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Düsseldorf , 14 . Dezember .

Im Reichstag gab ' s gestern ein Duell zwischen
Miguel und Lieber , bei dem der Letztere offenbar den
Kürzeren zog . Er hatte tags vorher gegen Miguel
allerhand Vorwürfe erhoben , die er heute nicht anders
beweisen konnte , als dadurch , daß er sich hinter den
„ großen Unbekannten " zurückzog , der ihm das alles
berichtet hätte . Miguel ging dagegen mit sehr scharfen
Worten an und behielt das letzte Wort , da Lieber
keine Namen nennen wollte . Wir finden , daß bei
diesem von dem Zentrumsführer auf großem Bombast
angekündigten „ Generalaufwasck .en " er selbst mit in die
Walke gekommen ist . Miguel ist noch etwas geriebener
als er . Im übrigen brachte uns die ganze Verhand¬
lung keinen Schritt weiter . Heute spricht Eugen
Richter und der wird wohl Leben in die Bude bringen .

Unsere Ansicht , daß die Lieber ' sche Rede die Be¬
willigung der Flottenvorlage enthielt , ist Gemeineigen¬
tum aller Parteien , von den Sozialdemokraten bis zu
den Nationalliberalen und sie wird in allen Preß -
organen wiedergegeben . Wir begnügen uns , das
wiederzugeben , was sich die Kölnische Zeitung aus
Berlin schreiben läßt : „ Als das Ergebnis der gestrigen
Reichstagsberatung sind zwei erfreuliche Thatsachen zu
vermelden : Zunächst die aus der Rede des Dr . Lieber
zu entnehmende Wahrscheinlichkeit , daß ein großer Teil
des Zentrums für die Flottenvorlage zu gewinnen ist .
Was die Lieber ' sche Rede angeht , so ist ja richtig , daß
er in keiner Weise sich gebunden hat , aber der Ton
macht die Musik und allerseits wurde der Eindruck der
Rede dahin zusammengefaßt , daß Herr Lieber eher für
als gegen die Bewilligung gesprochen habe . Das betonte
sofort in der Reichstagssitzung der Abg . Bebel , und
das war das allgemeine Gespräch beim gestrigen parla¬
mentarischen Feste beim Reichstags - Präsidenten Grafen
Ballestrem . Es wäre gewiß übereilt , schon jetzt mit
dem Gedanken zu rechnen , daß eine Reichstagsauflösung
wegen der Flottenvorlage sich wird vermeiden lassen .
Im Gegenteil werden unsere politischen Freunde nach
wie vor mit dieser Möglichkeit rechnen und sich daraus
einrichten müssen . Aber immerhin ist die Möglichkeit
gegeben , daß durch das Verhalten des Zentrums die
Auflösung des Reichstags unnötig werden kann , und
für diesen Fall würden allerdings die beim Scheitern
der Kanalvorlage im preußischen Landtage unvermeid¬
lichen Neuwahlen für das preußische Abgeordnetenhaus
unter weit günstigern Bedingungen sich vollziehen können ,
als dies bisher zu erwarten war . "

Gestern wurde in Düsseldorf der neue Regierungs -
Präsident Herr v . Holleuser in sein Amt eingeführt .

Gleichzeitig ist als Stellvertreter des Regierungs - Prä¬
sidenten und Oberregierungsrat der Landrat Herr Königs
aus Lennep berufen worden . Herr Königs ist der
Bruder des verstorbenen Geheimrats Dr . Königs , der
hier in Düsseldorf dieselbe Stelle bekleidete und dessen

segensreiches Wirken noch unvergessen ist . '; W enn der
neue Oberregierungsrat , dem übrigens aus Lennep der
beste Ruf vorausgeht , in die Fußstapfen seines Bruders
tritt , so wird er hier in Düsseldorf auf ^ sozialem Ge¬

biete viel Gutes wirken .! - :ifc . -- -. H . ML .

Man schreibt uns aus Berlin : Es ist geradezu
eine parlamentarische Unsitte zu nennen , wenn der
Reichstag , statt in eine gründliche und umfassende
Etatsdcbatte einzutreten , vom Bundesratstisch veranlaßt

Schwere Kämpfe .
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Der Strick gab zwar unter Gustavs Gewicht et¬
was nach , aber er hielt glücklicherweise Stand . Vor¬
sichtig griff Gustav mit einer Hand über die andere
vorwärts und näherte sich so langsam dem anderen
Dache . Endlich hatte er es erreicht und stand nun
neben den vor Aufregung , Hoffnung und Furcht zit¬
ternden Mädchen .

Doch wie sollten die Mädchen mm hinüber be¬
fördert werde , » ? Er mußte sich sagen , daß es ein
äußerst waghalsiges llnternehme » sei » würde , wenn
sie denselben Weg nehmen wollte » , de » er soeben
znrückgelegt hatte ; und doch war es der einzige Rett -
nngsweg , der ihnen blieb . Doch hier wurden seine
Gedanke » mit einem Male unterbrochen . Plötzlich
ertönte ein furchtbares Krachen und mit donnern -
dem Getöse stürzte die Hälste des ganzen Gebäudes
unter den Flammen zusammen ; eine blendende Helle
verbreitete sich . Millionen von Fniiken flogen in die
Lüste und stoben » ach allen Seiten hin ausein ander .

Ein furchtbarer Schreckensschrei entrang sich den
Lippen der Mädchen und auch Gustav war einen
Augenblick lang nicht Herr seiner Sinne , den » es
schien so , als wenn das ganze Hans zusammenbre¬
chen würde . Da Tau zu seinen Füßen zitterte hef¬
tig und er erwartete , daß sie alle im nächsten Au¬
genblick in das tosende Flammenmeer hinabgeschleu -
dert würden . Doch diese Befürchtung war Gottlob
unbegründet , denn dieser Teil des Gebäudes stand
» och sest und unerschüttert da . Dennoch begriff Gu¬
stav , daß er keinen Augenblick mehr zu vertieren
hatte ; er zog daher das Ta » noch einmal fester an ,
ergriff es mit beide » Hände » nnd forderte Agnes
ans , ihre Arme fest um seinen Hals zu schließe » ,
damit er sie hinübertrage .

„ Nein , nein ! " rief , ie auS . „ Erst Clara ! ich warte
noch ! "

„ Wohlan denn ! " wandte er sich an daS andere
Mädchen . „ Kommen Sie schnell und halten Sie sich
so fest , wie Sie mir irgend können . "

Clara klainmerte sich mit beiden Armen krampf¬
haft um Gustavs Nacken ; er erfaßte mit feinen kräs -

wird , sich mit einer Flottenvorlage zu beschäftigen , von
der einstweilen nichts weiter feststeht , als daß zu ihrer
Verwirklichung ein Anleihcbedarf von 783 Millionen
Mark notwendig ist , daß 16 Jahre lang die fort¬
dauernden Ausgaben der Marine um 50 Millionen
wachsen , die Schuldzinsen aus Marineanleihen um
27 Millionen steigen usw . Wenn die Regierungen
diese Flottenvorlage in den Vordergrund rücken wollten ,
hätten sie dieselbe zum mindesten fertig stellen müssen .
So macht das Gerede im Reichstage lediglich den
Eindruck einer Fortsetzung der Agitation im Lande ,
und über Agitationsreden erheben sich auch die Reden
der Herren am Bundesratstische nicht . Als so ein
Minister nach dem andern sich für das Flottenwerk
erhob , machte ein witziger Journalist die Bemerkung ,
was wird Posadowsky sagen ? Posadowsky schwieg .
Seinen berühmt gewordenen Satz , daß sich das Ver¬
bindungsverbot der Vereine kulturell und moralisch
nicht mehr aufrecht erhalten lasse , konnte er freilich
nicht variieren in diesem Fall , der mit der Kultur und
der Moral auch nicht allzuviel zu thun hat . Die Si¬
tuation , in welcher Etat und Flotte sich zur Zeit durch '
Beihülfe der Minister befinden , kam am meisten dem
Centrum zu gute . Das Centrum wollte eigentlich
Herrn Müller - Fulda zum Etat reden laffen . Jetzt
mußte Herr Lieber , der flottenverständigste Mann im
Centrum , einspringen . Und was sagte Herr Lieber ?
Er habe den gemessenen Auftrag , über die dem Reichs¬
tag noch nicht zugegangene Vorlage eine bindende Er¬
klärung nicht abzugeben . Dian lachte dazu , aber Herr
Lieber müßte nicht der geschickte Taktiker sein , der er
ist , wenn er die Situation anders angcfaßt hätte .
Im übrigen ist man aber nach dieser Rede und nach
den Reden des Grafen Limburg und des Herrn Bebel
so klug wie zuvor . Die Konservativen bewilligen jede
Flottenvorlage , die Sozialdemokraten lehnen sie ab
und das Centrum weiß noch nicht , wie weit es mit
dem Fürsten Hohenlohe sich einläßt . Auch dabei wird
der Fall Miquel mitspielen . Ein kleines bezeichnendes
Intermezzo brachte aber die Liebersche Rede doch .
Herr Lieber will , auch wenn er die Vorlage ablehnt ,
nicht als vaterlandslos v rschrieen werden . Fürst
Hohenlohe sprang alsbald für das Recht des Kaisers
ein , das Volk zur Einigkeit zu ermahnen . Und Graf
Ballestrem wahrte dem gegenüber dem Reichstage das
Recht taktvoller Kritik von Reden des Kaisers , die im
Reichs - Anzeiger gestanden . Ob über oder unter dem
Strich kommt nicht mehr in Frage .

In München feierte gestern ein Demokrat von der
guten alten Schule , Ferdinand Heigl , seinen
60 . Geburtstag . Die Münchener Freie Presse richtet
aus diesem Anlaß eine Ansprache an denselben , in der
es heißt : „ Sie haben morgen Ihr 60 . Jahr vollendet ,
und sehen , wie wenige , auf ein Leben zurück , reich an
Arbeit , reich an Kämpfen , reich an Erfolgen , aber auch
reich an Enttäuschungen , an viel herben und bitten ,
Erfahrungen ! Was wir von allem an Ihnen achten
und dankbar anerkennen , das ist der Wahrheits - und
Mannesmut , mit dem Sie sich dem Dienste der Frei¬
heit , dem Dienste des Volkes gewidmet , und dem Sie
treu geblieben , keinen Finger breit weichend und wan¬
kend in der Erfüllung dessen , was Ihre Ueberzeugung
Ihnen zur Pflicht machte . Als echter „ Anwalt des
Volkes " haben Sie in zahllosen Fällen mit eisernem
Fleiß , durchdringendem Scharfsinn , gründlicher Sach¬
kenntnis und unerbittlicher Logik dem Recht zum Siege
verholfen und Hunderte bewahrt von unverdientem
Unrechte . Der Dank dieser und der Dank aller , die
mit Ihnen unter dem Banne des Rechtes und der
Freiheit stehen , ist der schönste Ruhmestitel , den Sie
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schwerer getroffen wurden als die jetzt Entlaffenen .
Sieben Unglückliche schmachten noch im Zuchthause und
sollen sechs bis zehn Jahre darin vertrauern ; eine
Strafe , die in gar keinem Verhältnisse zu der That
steht . " — Wir können uns dieser Ausführung nur
von Herzen anschließen .

Frankreich . Prozeß L a b o r i . Vor dem
Zuchtpolizeigericht fanden gestern die Verhandlungen
in dem Verläumdungsprozeß statt , den Labori gegen
die Libre Parole angestrengt hat , weil diese behauptet
habe , das Attentat auf Labori in Rennes sei eine
selbstinszenirte Posse gewesen . Der Anwalt Menard ,
welcher die Libre Parole vertritt , beantragt die Ver¬
tagung des Prozesses auf 14 Tage , weil Labori nicht ,
wie man angenommen hatte , 1 Frcs . Schadenersatz
forderte , sondern die Veröffentlichung des Urteils in 200
Blättern , was der Libre Parole etwa 20000 Frcs .
kosten würde . Labori stellt fest , daß er verschiedene
Zeugen eigens aus Rennes habe kommen lassen , er
könne deshalb der Vertagung nicht zustimmen . Der
Gerichtshof beschließt die sofortige Verhandlung .
Menard erklärt , daß unter diesen Umständen sein
Klient sich zurückzieht und verläßt den Saal . Als
erster Zeuge wird der Vetter Picqnarts , Gast , verhört .
Dieser hat bekanntlich mit seinem Vetter am fraglichen
Tage Labori nach dem Justizpalast begleitet und den
Journalisten den Thatbestand mitgeteilt . Gast ist ent¬
rüstet , daß man es wage , ihn und seinen Vetter als
Mitschuldige einer unwürdigen Komödie hinzustellen .
Das Gericht verurteilte die Libre Parole zu 2000 Frcs .
Strafe , 1 Frc . Schadenersatz an Labori und , über den
Antrag Laboris hinausgehend , zu 40 Veröffentlichungen
des Urteils in Pariser und zu 200 Veröffentlichungen
in Provinzblättern .

Vom Burenkrieg liegen heute wiederum für
die Engländer sehr ungünstige Nachrichten vor . Man
erinnert sich , daß wir vorgestern eine Depesche ver¬
öffentlichten , wonach Lord Methuen am Modderfluffe
mit General Cronje gekämpft und letzterer 50 Ge¬
fangene gemacht habe . Heute nun liegen über das
Treffen ausführliche Meldungen vor , aus denen her¬
vorgeht , daß Methuen die Buren in offener Feld¬
schlacht mittelst Frontalangriff mit seiner ganzen Macht
attackierte und mit schweren Verlusten zurück¬
geschlagen wurde .

Eine Depesche des Generals Methuen vom 12 .
d . Mts . besagt : Am Samstag beschoß unsere Artillerie
von 4 Uhr nachmittags bis zur Abenddämmerung die
feindlichen Truppen , die auf einem hohen , langgestreck¬
ten Hügel eine starke Stellung innehatten . Eine Bri¬
gade Hochländer griff den Feind am Montag bei An¬
bruch des Tages an dem südlichen Ende seiner Stel¬
lung an . Der Angriff mißlang . Es traf dann ein
Bataillon der Garden ein , das den Befehl erhalten
hatte , unstren rechten Flügel zu schützen . Die Hoch¬
länder griffen hierauf mit Kavallerie und einer Haubitz -
Battcrie den linken Flügel und das Centrum des
Feindes an , während sie die Artillerie unterstützte . Um
1 ' / « Uhr nachmittags am Montag wurde zur Unter¬
stützung der Hochländer ein Gordon - Regiment abge¬
sandt . Die britischen Truppen behaupteten ihre Stel¬
lung vor den Verschanzungen des Feindes bis zum
Abend . Die Stellung unser Truppen erstreckte sich auf
eine Länge von 10 Kilometer in der Richtung des
Modderriver . General Methuen schließt seine Depesche
mit folgenden Worten : „ Ich behaupte meine Stellung
und verschanze mich . Wenigstens 12 , 000 Buren stehen
mir gegenüber . Unsere Verluste sind bedeutend . "
Amtlich wird bekannt gegeben , daß General Wauchope
in der Schlacht am Modderriver am Montag ge -
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tigen , schnigen Armen das schwanke Seil , uni mit
Gottes Hilfe das gefahrvolle Rcttnngswerk zu ver¬
suche » . Im nächsten Augenblick schwebten sie beide
zwischen Himmel und Erde .

Unten stand unterdessen die dichlgedrängteMenge
nnd staunte in atemloser nnd sprachloser Spannung
dieses waghalsige Rettnngswerk an ; eine tiefe , bei¬
nahe beängstigende Stille war an die Steile des
bisherigen geräuschvollen Lebens nnd Treibens ge¬
treten , denn jeder fürchtete , daß schon der nächste Augen¬
blick eine sehr entsetzliche Katastrophe bringe » könnte .

Clara war ein zierliches , schlankes , junges Mäd¬
chen , so daß Gustav sich durch die geringe Last ihres
Gewichts kann , beschwert fühlte ; außerdem schienen
aber auch mit der in jeden , Momente größer wer¬
dende » Gefahr seine Kräfte zu wachsen . Behutsam
nnd vorsichtig begann er seine gefahrvolle Reise ,
mit sicherem und festem Griffe erfaßte er die Leine ,
indem er zwar langsam , aber mit weiten Zwischen¬
räumen mit einer Hand über die andere griff und
sich so allmählich dem rettenden User näherte .

Zu seiner lebhaften Freude bemerkte er jetzt ,
daß einige Männer auf dem andere » Dache stan¬
den und seiner harrte » , um seine kostbare Last in
Empfang zu nehmen . Nach wenigen Sekunden sühlte
er sich denn auch schon von starke » Armen umfan¬
gen , die ihn nnd Clara emporzogen . Mit diesem
Augenblicke war auch die eisige Totenstille , die bis¬
her geherrscht hatte , gebrochen und ein donnern¬
der , immer wieder von neuem hervvrbrechender ,
nicht endenwvllender Beifallssturm brach aus und
erfüllte die Luft weithin mit seinem Schalle .

Während die begeisterte Menge unten noch im¬
merfort ihre enthnstastlschen Beifallskundgebungen
svrtsetzte , war Gustav bereits ivieder unterwegs , um
auch Agnes zu retten . Es hatten sich zwar zivei oder
drei beherzte Männer genieldet , um an seiner Stelle
die gefahrvolle Reise zu unternehmen , da man es
ihm nicht zumute » konnte , sein Leben nochmals aufs
Spiel zu setzen , doch er hatte dieses generöse Aner¬
bieten dankend abgelehnt , da er sich das Glück nicht
streitig machen lassen wollte , seine Geliebte ganz
allein und nur durch eigene Kraft dem sicheren Flam¬
mentode zu entreißen . ’ . •

sich erworben haben . " Herr Heigl , der ja auch in
Düsseldorf durch seine prächtige Rede im Frühjahr 1898
bekannt ist , darf in der That den Anspruch erheben ,
einer derjenigen Demokraten zu sein , die sich nicht nur
mit Worten , sondern auch mit der That und mit ihrer
ganzen Person für die Sache aufopfert . Wir schließen
uns den Glückwünschenden herzlich an .

Drei evangelische Pastoren sind in jüngster Zeit
zur Sozialdemokratie übergetreten : Göhre , Meyer ,
Blumhardt . Aus diesem Anlaß hat Stöcker am vorigen
Freitag über das Thema : „ Sozialdemokratische Pastoren "
vor seinen Christlich - Sozialen gesprochen . Dabei sagte
er , daß der württembergische Pastor Blumhardt sein
Gesinnungsgenosse ist . Blumhardt hat 1888 die Fest¬
predigt beim Stadtmissions - Jahresfest gehalten . „ Er
hat drei Tage bei uns gewohnt und ich habe ihn
kennen gelernt als einen tiefgläubigen und gebildeten
Mann . " Einen Grund für den Uebertritt Blumhardts
zur Sozialdemokratie sieht Stöcker erstens darin , daß
Blumhardt sich die Bibel in seiner Weise auslege .
— Thut denn das Herr Stöcker nicht auch ? Der zweite
Grund sei die völlige Unkenntnis der Sozialdemokratie .
Blumhardt , den Stöcker , wie er erklärte , wirklich noch
herzlich liebt , kenne die Welt nicht ; er habe die So¬
zialdemokratie sicherlich nie von Angesicht zu Angesicht
gesehen . Blumhardts Uebertritt habe weiter nichts
zur Folge , als daß zu den 2 ' /« Millionen Sozial¬
demokraten noch einer kommt . Stöcker führte weiter
aus : „ Es jammert Blumhardt , daß die Armen Spätzle
und die Reichen Rindfleisch essen . Vielleicht kommt es
noch dazu , daß auch die Armen Rindfleisch effen . " —
Es geht den jugendlich - feurigen Predigern zu langsam
voran , und da meinen sie , wenn sie sich der sozial¬
demokratischen Partei anschlössen , ging ' s schneller . Sie
werden freilich enttäuscht werden .

Volttische Ueberficht .
Die Kommission für Arbeiterstatistik trat vorgestern

unter dem Vorsitz des Unterstaatssekretärs im Mini¬
sterium der öffentlichen Arbeiten Exzellenz Fleck zu¬
sammen . Als Kommissare des Staatssekretärs des
Innern wohnten der Geheime Ober - Regierungsrat
Dr . Wilhelmi sowie die Regierungsräte Koch und
Dr . Wutzdorff , als Kommissar des Königlich preußischen
Herrn Ministers für Handel und Gewerbe der Geheime
Ober - Regierungsrat Dr . Neuhaus und im Aufträge
des Senats zu Hamburg der Gewerberat Giesecke den
Verhandlungen bei . Die Tagesordnung bildet : 1 . Die
Vernehmung von Auskunftspersonen über die Sonn¬
tagsruhe in Binnenschifffahrts - und Fährbetrieben ,
2 . die Beratung des Berichts über die Erhebungen ,
betreffend die Verhältnisse der in Gast - und Schank¬
wirtschaften beschäftigten Personen .

Der Vorwärts schreibt : „ Zwei Opfer des Löb -
tauer Krawallprozesses sind begnadigt und am Sonntag
aus der Strafanstalt entlaffen worden . Es sind dies
die Zimmerleute Ernst Geißler und Moritz Hecht ,
beide zu je vier Jahren Gefängnis verurteilt . Die
Begnadigung , die nach Lage der Sache jetzt das ein¬
zige Mittel war . an den Verurteilten wenigstens zum
Teil wieder gut zu machen , was ihnen durch das
Urteil zugefügt worden war , wird allenthalben mit
Genugthuung begrüßt werden . Wenn man diese Be¬
gnadigung als Beweis für eine der Gerechtigkeit näher
kommende Auffassung des Falles in den maßgebenden
Kreisen ansehen darf , so darf man vielleicht auch
hoffen , daß diese Aussaffung auch den übrigen Opfern
in absehbarer Zeit zu gute kommt , die ja noch viel

I » Ivenigen Angenblicken war er wieder an Ag -
nes ' Seite , und der Anblick des zu Tode geängstig -
ten und dvch so schönen Mädchens , das ihn zaghast
und flehend anschante , verlieh ihm neue Kraft und
Stärke . Von neuem empfand er , daß keine Aufgabe
für ihn zu schwer sein würde , um sie , die er über
alles liebte , zu erretten , nnd daß er sich um ihret¬
willen in noch größere Gefahren begeben würde ,
vorausgesetzt , daß dies möglich wäre .

Unterdessen hatten die Flannnen mit verheeren¬
der Gewalt inuner weiter um sich gegriffen nnd be¬
reits das oberste Stockiverk und eine » Teil des Dach¬
stuhls erfaßt . Er hakte keine Zeit mehr zu verlie¬
ren , denn schon im nächsten Augenblick konnte das
Bodensenster in Brand stehen , an dein die Leine
befestigt war , und damit jede Hoffnung ans Errett -
ung vernichtet sein .

Er ermahnte sie noch einmal , ruhig und zuver¬
sichtlich zu sein , und sich so fest wie nur irgend mög¬
lich an seinem Halse zu halten , nnd dann ergriff er
»nieder mit starker Hand das Tan , um zum vierten
Male über den gähnenden schwarzen Abgrund hiu -
»veg zu schwebe » . Und wieder starrte die Menge
unten schweigend nnd voller Spannung zu dem
wackeren Mann empor , und jedem Einzelnen konnte
man eS aniehen , »vie sei » Herz zwischen Furcht und
Hoffnung schlvankte . Nur zwei Minuten lvährte diese
Spannung , nnd dvch schien sie allen eine Etvigkeit
zu sein Endlich hatten Gustav nnd Agnes das an¬
dere Dach erreicht , nnd jeder Einzelne fühlte sich
»vie von einer schweren , sorgenvollen Pein erlöst ;
wohl dnrchbransteu wiederum gellende Hoch - und
Bravorufe die Luft , doch im allgemeinen äußerte
sich die allgemeine Freude nnd Teilnahme in einer
stilleren und vielleicht gerade darum innigerenWeise .
Alt nnd Jung waren vor Aufregung nnd Freude so
ergriffen , daß man überall Weinen nnd Schluchzen
hörte ; manch einer sandte Mitlaute » Worten ein
Dankgebet zun » Hiunnel , nnd selbst der »vetterge -
brännte Arbeiter schäm . e sich nicht derThränen der
Rührung , »velche über seine Wangen rollten .

Plan hatle aber auch Grund , Galt für dieses
sichtliche Wunder zu danken , mit den » die beiden er -
rettet 'waren ; denn »vrnige Minuten darauf brach

das Dach , ans dem sie noch kurz vorher gestanden
hatten , unter donnerndem Krachen zusammen . nnd
das große , »nächtige Fabrikgebäude , das einst der
Stolz seines Besitzers geiorsen war , »var nur noch
ein rauschender Trümmerhansen von Steinen , Schutt
u »id Asche .

Als Agnes sich nnnvandte , nniÄnstav ihren Dank
ansznspceck ) en , »var dieser nicht mehr zu sehen , nnd
die warme » , herzlichen Worte ihrer tiefgefühlter »
Dankbarkeit , die sie an ihn zu richten g -.' da .hte , blie¬
ben ungefprochen . * *

*
Nummer 47 dcr Schnlsiraße ward »S letzte HauS

einer ' langen , engen Airaße . »velche sich in der äußer¬
sten Peripherie des Ärbeiterviericls von '.llenbnrg
befand . Nach Größe und Bauart entsprach es voll -
kouiiue » den anderen Häusern , die alte unr ein Erd¬
geschoß . ein wert überstehendeS Dach und drei oder
vier Fenster Front hatte »» ; auch seiner äußeren Er¬
scheinung nach »vich es in keiner Werse von den an¬
deren ab , von denen die meisten von Rauch und
Ruß geschwärzt waren und die hier nnd dadealliche
Spuren von Altersjchtoäche nnd B .mfäliigkeit zur
Schau trugen .

Nicht we »»ige der ausgetretenen Sleiustnfen , die
zu de » iliedrigen Hausthnren sührten , »vareu die
ga »»ze Woche lang mit Staub nnd Slraßenschmntz
bedeckt und die grünlich schimmernden Fensterphei -
be » zeugten vor » gleicher Bern . »chlässi .»nng urld m ,m -
gelhafter Sauberkeit . Heute »var jedoch Sonnabend ,
der große Reinmaeherag , an weichen » in ieder or¬
dentlichen Arbeilenuirtichaft das ganze Hans von
»inten b »S vbe » gründlich gesäubert »vnrde . Darum
»nachte auch heute die ganze Straße »>lit ihren ge¬
putzten Fenstern nnd gefchrnerten Han - flnreneinen
srenndlichereii Eindruck nnd erstrahlte in » Glanze
sonntäglicher Sauberkeit .

Wenn Nilnnncr 47 sich feiner äußeren Erschein¬
ung nach auch nicht von de ,» übrigen Hausern unter -
schied , so konnte e -s doch dc : »» awmer ' jumei » Beoo -
achiec » ichr entgehe . », daß der S .h .nnck der Sauber¬
keit , den »na : » »onst nur des Sonuiags oder So : r : :-
abeiid abends zu sindrn gr wohnt »oar , diese » HanS
die gar .zr Woche über .inS .> : .h : : r : e . 71 . 17



tötet wurde . 293 Verwundete , einschließlich 27Offi¬

ziere , sind von Modderriver in Oranjeriver angekommen .

General Gatacre rückt von Buschmanshoek auf Sterk -

strom zu .

Nach diesen Meldungen ist also nicht mehr daran

zu zweifeln , daß die Engländer im Westen eine neue

Niederlage erlitten haben , denn es handelte sich bei

diesem Gefecht nicht mehr um eine gewaltsame Er¬
kundung , sondern um em sorgfältig durch Artillerie¬
feuer vorbereitetes Gefecht , bei dem offenbar alle ver¬

fügbaren Truppen der Division beteiligt waren . Ob¬

wohl nähere Nachrichten fehlen , scheint es jedoch , daß

die Buren auch hier nicht vermocht haben , aus der er¬

folgreichen Defensive heraus zum Angriff vorzugehen

und dadurch eine Entscheidung herbeizuführen , die

gerade hier am Modderflusse vielleicht zu einer Ver¬

nichtung des Gegners geführt hätte .

Der bekannte irische Abgeordnete T . P . O ' Connor

teilt in seiner Wochenschrift „ M . A . P . " mit , daß der

Königin Viktoria die Verluste der englischen Truppen

in Südafrika besonders nahegingen , daß sie oft lange

Zeit die Listen der getöteten und verwundeten Offiziere

und Mannschaften mit schmerzerfüllter Miene betrachte

und daß man darum in ihrer Umgebung dem Besuche

des deutschen Kaisers in Windsor besonders gern

entgegengesehen habe , weil man hoffte , die Gedanken

der Königin würden dadurch von dem ernsten Nach¬

sinnen über den Krieg abgelenkt und ihr Sinn ausge¬

heitert werden . Das freudige Ereignis hat die Königin

jedoch nicht auf die Dauer von ihren trüben Gedanken

abzulenken vermocht , denn trotz des Besuches des

Kaiserpaares und trotzdem man alles Mögliche gethan

hat , um die Königin von ihren ernsten Gedanken ab¬

zubringen , hört man sie doch oft häufig schluchzen und
weinen .

Dr « tschrr Reichstag .
vp Berlin , 13 . Dezember.

Am Tische des Bundesrats : Dr . v . Miguel , später
Fürst zu Hohenlohe, v . Podbiclski , Graf Posadowsky,
v . Goßker , Tirpitz , Dr . Nieberding , Frhr . v . Rheinbaben ,
Schönstedt.

Das Haus ist gut besetzt ; die Tribünen ein¬
schließlichder Hofloge sind gefüllt .

Präsident Graf PaUestrcm eröffnet die Sitzung um
1 Uhr 15 Min .

Ohne Erörterung wird das Telegraphenwegcgesctz
in dritter Beratung verabschiedet , ebenso der Antrag
aus dem Hause auf Einführung von ntildernden Um¬
ständen mit Geldstrafe bei fahrlässiger Gefährdung von
Eisenbahntransporten .

Hierauf wird die erste Etatsberatung fortgesetzt .
Vizepräsident des preußischen Staaisnnnistermms

Dr . v . Miguel : Herr Dr . Lieber hat gestern eine ein¬
gehende Kritik der Rede des Kaisers in Hamburg be¬
liebt . Der Kritik will ich , wie gesagt , nicht folgen , ich
stelle ihm aber eilte andere Auffassung entgegen. Diese
Rede ist eine aus tiefer Sorge für Gegenwart und Zu¬
kunft des deutschen Vaterlandes hcrvorgegangene
Mahnung an das deutsche Volk , sich auf sich selbst gu
besinnen, seine eigenen Interessen und zukünstigeir
Aufgaben und Gefahren wohl zu erkennen , und ent¬
schlossen zu sein , hierfür und hiergegen die erforder¬
lichen Maßregeln auch init bedeutenden Opfern nicht
zu scheuen . Diese Rede hat einen sehr großen Wicder -
hall unter Millionen Patrioten in Deutschland gefun¬
den ( Hört , hört ! Rickert : Sehr richtig !) und können
wir uns freuen , daß von allerhöchster Stelle solche
Worte an die Nation gerichtet werden, wobei der Kaiser
sein allerhöchstes vollstes Vertrauen auf die Liebe des
deutschen Volkes zu seinem Vatcrlande ausgesprochen
hat . Wenn er gewarnt hat vor dem Uebe'rinaß des
Fraktionswesens und der Kritiksucht , so fiitdet auch
das iit einein großen Teil der Bevölkerung seine volle
Zustimmung und Billigung . ( Rickert : Sehr richtig !)
Nun sagt Dr . Lieber , unverantwortliche Ratgeber , und
er bezeichnet :' deutlich genug mich als wenigstens einen
derselben , hätten das deutsche Volk bei dem Kaiser ver¬
dächtigt. Ein solcher Vorwurf ist wirklich gegen einen
anderen Menschen , ohne daß man irgendwelche Be¬
weise hat , mir bisher in meiner ganzen Lebenserfah¬
rung noch nicht vorgekommen. Ich bin weder ver¬
antwortlicher noch unverantwortlicher Ratgeber ge¬
wesen . Der Kaiser braucht keine Ratgeber ( großes
Gelächter links ) , um seine Anschauung auf dem Gebiet
der Marine und der Flotte auszudrücken, jedenfalls
wäre ich dazu der allerwenigst Berufene und es wird
Herrn Dr . Lieber nicht gelingen , für dicfe vorsichtig
ausgedrückte Insinuation den allergeringsten Beweis
zu erbringen .

Bloß der Gedanke , daß es möglich wäre irgend
einem Menschen, dem Kaiser , dem ' ersten Patrioten
Deutschlands , das deutsche Volk zu verdächtigen — es
ist gerade , man kann es nicht anders sagen , lächerlich ,
nur einen solchen Gedanken zu haben . Nun aber ,
meine Herren, der Abgeordnete Lieber , und das war
vielleicht der ganze Zweck der Sache , benutzte die Ge¬
legenheit, mich hinzustellen als einen Mann , der keine
eigentlicheUebcrzeugung hätte , der seine Meinung fort¬
während wandelt (Heiterkeit linkst und doch von dem

Schwer - Kämpfe .
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Darum sah es mit seinen spiegelblanken Fenster¬

scheiben , seinen sauberen , weißen Vorhängen auch im¬

mer freundlich , nett und einladend ans .
Vielleicht lag der Grund hierfür darin , daß dies

Hans keine Kinder beherbergte , welche die Schei¬

ben mit ihren kleinen , schmierige » Fingern hätte »

beschmutzen können ; wahrscheinlich ivürden die Fuß¬

böden und Treppen auch nicht immer so reinlich ge -

ivesen sein , wenn eine Schar kleiner Rangen mit

ungesänberten Stiefel » täglich hundertmal darüber

hinweg getrampelt wäre » nd allen Schmutz von der

Straße ins Hans getragen hätte .

Der Grund , warum Nnmmcr 47 eine so glän¬

zende Ausnahme von seinen so wenig glänzenden

Nachbarn machte , lag aber nicht allein in dem Nicht¬

vorhandensein ungezogener Kinder , sondern auch be¬

sonders in dem Vorhandensein Ordnung und Rein¬

lichkeit liebender Erlvachsener .

In diesem Hause lebte nämlich Agnes Löhner

mit ihrer Pflegemutter , die wir unter dem Namen

Meta Löhner bereits kennen gelernt haben , welche

aber inzivischen schon lange Frau Keil hieß , nach¬

dem sie ihren geliebten Robert geheiratet hatte .

Meta hatte damals , d . h . vor nunmehr achtzehn

Jahren , das kleine Findelkind in dieses Haus ge¬

bracht , in dem es seitdem ununterbrochen gelebt

hatte . Die Vorsehung hatte eS so eingerichtet , daß

Agnes ' Pflegeeltern selbst keine Kinder hatten und

sich daher mit uni so größerer Liebe und Sorgfalt

ihres kleinen Pfleglings annahmen . So hatte denn

Agnes die ersten Jahre ihres Lebens sorglos und

glücklich verlebt und ihre Jugend unterschied sich in

keiner Weise von derjenigen ihrer kleinen Spiel -

kamerade » , die unter gleichen Verhältnissen auf¬
wuchsen .

Mit den Jahren begann dann der Ernst des Le¬

bens . Mit sechs Jahren kam sie zur Schule , um da -

selbst bis zur Entlassung zu verbleiben . Sie war

ein aufgeivecktes , kluges Mädchen , dem das Lernen

außerordentlich leicht fiel und das sich daher bald

der besonderen Gunst des alten Schulmeisters zu

Hochmut seiner eigenen Selbstüberschätzung aus alle
Parteien als schädlich hinstelle . Er stellt gegenüber
dem Kommunisten auf der einen Leite den Agrarier
auf der anderen Seite . Ich habe nie geleugnet , daß
ich in der Jugendzeit unter dem Eindruck des Jahres
1848 , unfähig den Lehren eines großen Dialektikers zu
widerstehen, mich den Anschauungen der Lehre von
Karl Marr angeschlossen habe . Ich habe das nie ge¬
leugnet und auch keinen Grund gehabt , es zu leugnen ,
im Gegenteil , ich werde Ihnen gleich sagen , ich bin
dieser Entwicklungsperiode dankbar . Ich kann aber
hinzufügen , daß diese in der Unreife der Jugend auf¬
genommene Anschauung bei mir sehr kurze Zeit ge¬
währt hat , daß ich auch schon in früher Jugendzeit
mich von diesen Ideen durch gründliche, historischeund
wissenschaftlicheStudien befreit habe .

Ich finde es , ich glaube mit Ihrer Zustimmung ,
wenigstens zum Teil , sehr kleinlich , immer nach Art
der Tante Voß ( große Heiterkeit ) auf die alten Zeiten
wieder zurückzukommen. Nun komme ich auf das Wort
Agrarier . Ja , m . H . , wenn der Abg . Dr . Lieber unter
agrarisch versteht die objektive Beurteilung der Lage
der Landwirtschaft, das Verständnis , daß wir in Deutsch¬
land weder alleirr einen Ägrarstaat noch allein einen
Industriestaat haben ( lebhafter Beifall rechts ) , das
Verständnis , daß die Landwirtschaft ohne ihre eigene
Schuld ( Beifall rechts ) , durch die Entwicklung der
Dinge in eine schwierige Lage gekommen ist , daß der
Staat die Aufgabe und die Pflicht hat , soweit es in
seiner Macht liegt (Beifall rechts ) und soweit In¬
teressen anderer Klassen dadurch reicht wesentlich ge¬
schädigt werden, zu thun für die Landwirtschaft, was
seinerseits möglich ist ( lebhafter Beifall rechts ) — wenn
Sie das als Agrarier bezeichnen , fo übernehme ich
diese Charakterisierung mit Stolz (stürmischer Beifall
rechts ) und werde demgemäß arrch in der kurzen Zeit ,
wo ich noch mitzuwirken haben werde , weiter handeln
rvie bisher . ( Stürmischer Beifall rechts .) Ich komme
nun auf den Vorwurf , daß ich das Volk bei Sr . Ma¬
jestät verdächtigt habe . Sie werden es mir nachfühlen,
daß ich es unter meiner Würde halten muß ( der
Minister spricht das mit erhobener Stimme ) , auf einen
solchen Vorwurf zu antworten . Ich könnte es auch
nicht in parlamentarischen Formen , mein moralischer
Widerwille würde es mir untersagen ( große Unruhe
im Centrum ) , und deshalb gehe ich darüber einfach '
hinweg. Trotzdem frage ich aber , woher denn der
plötzliche Zorn des Abg . Dr . Lieber gegen mich eigent¬
lich entstanden ist . Wir hatten im vorigen Landtag
gemeinsam für den Kanal , für das Kommunalwahl¬
gesetz gekämpft , allerdings ohne Erfolg . Wir stehen
mit einander im besten Einvernehmen , der Abg . Dr .
Lieber hatte mir sogar noch die Ehre seines Besuches
geschenkt . Er besuchte mich dann in freundschaftlichster
Weise in Ems , und wir unterhielten uns damals bei
Tisch über die laufenden Fragen in vollem Einver¬
nehmen. So schieden wir in freundschaftlichsterWeife .
Von irgend einer Klage oder Mißhelligkeit über mein
Benehmen war gar nicht die Rede . Plötzlich wird in
Mainz eine Rakete losgelassen gegen mich . ( Heiterkeit .)
Ich werde als Feind der Bildung bezeichnet , als ein
einflußreicher Mann , auf den inan achten müsse usw .
Ich war im höchsten Grade erstaunt und wußte mir
das nicht zu erklären. Dem folgte unmittelbar eine
gcivaltige Hetze der ganzen klerikalen Presse gegen
inich . Also es war System darin . Was eigentlich be¬
zweckt wurde , woher die Nachrichten rührten , weiß ich
bis heute noch nicht .

Zwei Worte zur Flottenfrage . Da möchte ich hin -
weifen auf die Rede des Staatssekretärs und der
übrigen Herren aus den Reichsministerien mit der
kurzen Bemerkung, daß ich mich ihren Auffassungen
nur in allen Punkten anschließen kann . Man hat mir
imputiert , ich hätte in der Presse auf eine Steigerung
der Kornzölle hingewiescn. Das ist absolut unwahr .
Ich bin umgekehrt' der Meinung , wenn wir einmal zu
einer Steigerung der Getreidezölle kommen sollten , ist
das mindestens' ein ebenso starkes Moment für die
Verminderung der Einnahmen aus den Getreide -Ein
nahmen wie für ihre Vermehrung ; denn sie sollen doch
den Zweck haben , auf den Mehrverbrauch von eigenem
Getreide hinzuwirken, und das vermindert ja den
Import . Finanziell haben wir von der Vorlage nichts
zu besorgen . Eine Steuererhöhung wird nach meiner
Uebcrzeugung, soweit man in die Zukunft sehen kann ,
durch diese Vermehrung der Flotte nicht herbcigeführt,
wohl aber wird die Lci 'stungskraft des deutschenVolkes
durch größeren und sicheren Schutz unserer Küsten und
Häfen , ' der Millionen Deutschen im Auslande , die ' mit
ihrem Vaterlande in Verbindung stehen , durch indirekte
Vermehrung des Wohlstandes im Volke dadurch er¬
heblich gehoben werden . Wir können aber auch diese
Opfer bringen . Ich , der ich doch die finanziellen Dinge
genau sehe und die Entwickelung des Wohlstandes i 'm
deutschen Volke aufs sorgfältigste beobachte , ich bin
der festen Uebcrzeugung, daß wir uns kein zu großes
Ziel stellen , daß wir nicht leichtsinnig mit den Aus¬
gaben der Verteidigung des Landes und der Sicherheit
für unsere innere Selbständigkeit vorgchen, wenn ivir
nicht bloß ein starkes Landheer, sondern auch eine
starke Flotte haben , und ich bin überzeugt, daß die
nähere Prüfung der gesainten Vorlagen auch die
Herren vom Centruin , ivie das erste Mal , so auch
diesmal von der Uebcrzeugung von der Notwendigkeit
der Sache durchdringt , daß man hier keine Wahl
hat . Hier sind Einzelstaaten und Reich vollständig

erfreuen hatte . Aber trotzdem gab es in der ganzen

Schule kein übermütigeres und zu allen Streichen

aufgelegteres Kind als Agnes . So blieb es denn

auch nicht aus , daß sie sich trotz des Wohltvollens

ihres Lehrers oft genug Vorwürfen und Strafen

aussetzte , die sie durch allerlei Ungezogenheiten red¬

lich verdient hatte .

Dennoch war dar hübsche und alle Zeit fröh¬

liche Kind mit seinen frischen , roten Backen und sei¬
nen so vergnügt in die Welt schauenden lachenden

Angen der Liebling von allen , die es kannten . Nach

der Schule kam die Arbeit und mit ihr ein ruhige¬

res und gesetzteres Benehmen , wie es der Ernst des

Erwerbslebens nun einmal mit sich bringt . Doch

die tägliche , sich immer gleich bleibende Arbeit der

Fabrik konnte dem regen , aufgeweckten Geist Agnes '

und ihrem lebhaften Jutereffe für alles Schöne und

Gute auf die Dauer nicht genügen . Darum sah sie

denn auch mit der Entlassung aus der Schule ihre

Lernzeit durchaus nicht für abgeschlossen an , son¬

dern bemühte sich vielmehr , die geringen Kenntnisse ,

die sie aus der Volksschule erworben hatte , durch

die Lektüre guter und lehrreicher Bücher zu ver¬

mehren . Wenn sie ihrTagewerk vollendet hatte , ver¬

brachte sie besonders im Winter fast jeden Abend

damit , sich in die von der Bolksbibliothek entliehe¬

nen Bücher zu vertiefen .

Je mehr sie las , desto größere Freude hatte sie

am Lese » , und je mehr sie lernte , desto größer wurde

ihre Begierde , den Kreis ihres beschränkten Wis¬

sens noch immer weiter auszudehne » . Nach und

nach zeigten sich denn auch die guten Früchte ihres

eifrigen Strebens . Ihre geistigen Fähigkeiten wur¬

den immer mehr angeregt und geschärft , ihr Be -

griffsverntögen erweitert und vertieft und ihre An¬

schauungen geklärt und geläutert , so daß sie schließ¬

lich die Welt und die Menschen mit allen ihren Ide¬

alen und nnt allen ihren Lasten und Fehlern soweit

kannte , wie man sie überhaupt aus Büchern kennen
lernen kann .

Das stille , friedliche Glück , das so lange das Le¬

ben der Familie Keil erfüllt hatte , erfuhr vor nun -

mehr drei Jahren am Weihnachtsheiligenabend ein

jähes und schreckliches Ende . Das Bergwerk , in dem

einig , Fürsten und Regierungen der Staaten Deutsch¬
lands wollen diese Opfer bringen , hier ist kein Gegen¬
satz . Hier möge deshalb alles zu gedeihlichen : Ende
zusammen wirken . (Lebhafter Beifall rechts .) Dr .
L -attler (natl .) verzichtet aufs Wort zugunsten Dr .
Liebers . ( Beifall .)

Lieber ( Centr .) hofft , daß das frühere gute Ein¬
vernehmen zwischen ihm und dem Finanzminister
wieder hergestellt werde . Herrn v . Miguel wolle er er
wiedern, daß er sich auch fernerhin nicht abhalten lassen
werde , in aller Ehrerbietung zu sagen , was nian im
Volke denkt . Mit den unverantwortlichen Ratgebern
habe er nicht an den verehrten Herrn gedacht , der ja
allerdings sein Porträt in der Schilderung , die er
gestern gegeben , zu erkennen die Güte gehabt habe .
( Heiterkeit .) Woher der plötzlicheZorn gegen denverehrten
Herrn komme , wolle er ihm gerne sagen . Er , Redner ,
erkenne an , daß er in konfessionellenFragen schon zu
Zeiten mit größter Objektivität gehandelt habe , wo es
bei Anderen noch daran gefehlt . Wir glauben , so
fährt Redner fort , daß Herr v . Miguel als preußischer
Finanzminister immer und immer gegen die Finanz¬
politik des Centrums im Reiche mobil gemacht hat .
Das war ein verhängnisvolles Thun . Wir halten mit
vieler Mühe vor 2 Jahren das Flottengesetz zu Stande
gebracht unter Mithülfe des Deckungsparagraphen ,
welche besagte , daß die Mittel nicht durch indirekte
Steuern aufgebracht werden sollten . In Bezug auf
diesen entstanden damals viele Schwierigkeiten. Erst
später wurde uns die Lösung , daß der preußische
Finanzminister an diesen Schwierigkeiten nicht un¬
schuldig war . Und iveiter bei der Militärvorlage im
Vorjahre entstanden über die 7000 Mann ganz urplötzlich
Schwierigkeiten, nachdem schon Alles geregelt schien . Und
auch da erfuhren wir hinterher wieder , daß die Quelle der
Schwierigkeiten beim Finanzminister lag . (Rainen
irennen !) Namen kann ich hier nicht nennen , da kann
er mich eher totschlagen ! ( Heiterkeit .) Und weiter , als
die Kanalvorlage gefallen war , hat derselbe Herr dem
ersten Berichterstatter, der ihm begegnete , gesagt : „ Da¬
ran ist das Centrum schuld ! " Das Alles erklärt
wohl genügend, weshalb unsere politische Freundschaft
geendet hat . ( Beifall .)

Staatsminister Dr . v . Miguel : Ich freue mich
aus den Erklärungen des Vorredners nun ctivas mehr
erfahreir zu habe : : (Heiterkeit rechts ) , aber ivas ich er¬
fahren habe , das ist doch nichts ; derrn erstens ist alles
das , was Dr . Lieber mir vorwirft , falsch (Heiterkeit
rechts ) und zweitens erklärt es den plötzliche : : llm -
schwung nicht , weil alle diese Dinge um Jahre zurück¬
liegen . Also ist es unmöglich, daß infolgedessen von
heute auf morgen die Anschauungen des Dr . Lieber
wechseln . ( Großer Lärm und Widerspruch im Cenrrmn .)
Was Dr . Lieber über inein Verhalten gegenüber den
Reichsfinanzen gesagt hat , ist absolut falsch von A bis
Z ; ' im Gegenteil , ich habe das große Verdienst, das
der Abgeordnete Lieber in Bezug auf die Reichsfinanzen,
besoirders durch Einführung der Schuldentilgung , sich
erworben hat , hier stets anerkannt . Nun lonnnt die
Flottenfrage . Da kann inein verehrter Nachbar ( Graf
Posadowsky) bestätigen, daß ich allerdings mit ihm
recht bedenklichivar bei der Beschlußfassung des Reichs¬
tages über die Bindung des Reichstags m : d des
Bundesrats i >: Bezug auf die Handhabung der
Finanzen und die Art der Deckung . Wir habe : : jedoch
grade im Interesse des Zustandekommens des Flotten¬
gesetzesjeden Widerstand sofort aufgcgebcn und unsere
Bedenken zilrückgestcllt . Also auch dieser Vorwurf ist
ivieder falsch . (Heiterkeit rechts .) Dann soll ich bei
dein Gesetz über ' die Fricdenspräscnz Schivierigkeiten
geinacht haben , welche fast das ganze Gesetz in Frage
gestellt bätten . Das ist niir vollkommen neu ; im
Gegenteil , wenn ich voi : meinein finanziellen Stand¬
punkt aus die Frage einseitig ansehen ivollte , dam :
könnte mir ja ein Reichstagsbeschluß auf Abstrich einer
Summe in der Friedenspräsenz nur ivünschensivert
sein . Ich berufe mich überhaript gegenüber diesen Nor -
ivürfen auf meine ganze Vergangenheit , der ich seit
1859 und seit der Gründling des Nationalvcrcius in :
öffentlichen Leben stehe . Dr . Lieber sagte , er habe aus
dem Umstande, daß ich vor langen Jahren als Ober¬
bürgermeister von Frankfurt einmal gelegentlich gesagt
habe , die gegenwärtigen Parteien seien in ihrer Kon¬
stitution weiter gar ' nichts als Produkte vergangener
Zustände , daraus hergeleitet — ui : d er wagt das aus -
zusprechen — , daß ich Sr . Majestät gegenüber das
deutsche Volk verdächtige. Das spreche ich bloß hier
aus ; die Kritik ivill ich iveiter nicht daran knüpfen .
Ich habe mehr Respekt vor der Ehre anderer Mit¬
menschen , als auf solche Neriiultungcn hin solche Be
schuldiguirgen auszusprechen. ( Lebhafter Beifall rechts .)

Abg . Sattler spricht in langer Rede nninens der
Nationalliberalen in bekannter Weise seine Zustimmung
zu allen : mögliche !: aus .

v Kardorff (Reichst' . ) : Den : Ncrtrauensvotun :
i >: Bezug auf unsere gcgcnivärtige auswärtige Politik
muß ich namens mei'ncr Freunde inich durchaus an¬
schließen . Aber trotz dieses Vertrauensvotums kann
ich persönlich und 'namens meiner Freunde nur be¬
dauern , daß der Reichskanzler in der sozialen Politik
ein wirksaiues Mittel gegen den Umsturz a : is der Hand ge¬
geben hat . Das ist ein ZickzackkurS und nur eine neue Etappe
in der Politik der abwechselndenBücklinge vor der Sozial -
demokratie und den : Großkapital . Tie gestrige Kriegs¬
erklärung des Grasen Limburg gegen den Reichskanzler
ist doch gar nicht verivunderlich. Ich bi » ja nicht von

Robert Keil arbeitete , wurde durch schlagende Wet¬

ter zerstört und er selbst befand sich unter den Opfern

der Katastrophe . Als die Christglvcken von allen

Türmen das hohe Fest der Freude und Liebe ein -

läuteten und tausend und abertausend glückliche Men¬

schen unter dem brennenden Weihnachtsbaum ver¬

sammelt waren , wurde Robert Keil seiner nichts

ahnenden Familie als ein toter Man » ins Haus

getragen .

Nach diesem furchtbaren Ereignisse folgten schwere

Tage für die beiden armen Frauen ; während sie

bisher in auskömmlichen Verhältnissen gelebt hat -

ten , iniißten sie sich jetzt sehr einschränken , um die

geringen Bedürfnisse ihrer bescheidenen Haushalt -

uug befriedigen zu können . Trotz angestrengter Ar -

beit würde es ihnen aber vielleicht doch nicht mög¬

lich gewesen sein , in den gemütlichen Räumen des

ihnen so lieb gewordenen kleinen Häuschens zu ver¬

bleiben , wenn nicht der Verstorbene , der stets ein

sehr ordentlicher und fleißiger Mann gewesen war ,

ein hübsches Sümmchen erspart hätte , das ihnen

jetzt über die Schwierigkeiten der ersten Zeit hin -
weg half .

Meta Keil war noch immer eine hübsche Frau ,

über welche die Stürme eines sorgenvollen Lebens

fast spurlos hinweggegangen waren ; darun : hätte

sie sich wohl noch zum zweitenmal verheiraten kön¬

nen , wenn sie es gewollt hätte . AnBelverbern fehlte

es nicht . Erst vor wenigen Wochen war ein alter

Verehrer von ihr gekommen , um sie um ihre Hand

zu bitten , doch sie gedachte des Verstorbenen , schüt¬

telte traurig ihr Haupt und sagte „ nein . "

Es war jetzt gerade vier Wochen her , daß die

große Feuersbrunst , durch welche ein Teil von Ru¬

dolf Erlachs Fabrik zerstört war , alle Gemüter in

Aufregung versetzt hatte , und bis zu diesem Tage

bildete jenes Ereignis noch fast das alleinige Ge¬

sprächsthema aller Einwohner von Neuburg .

Agnes Löhner stand vor dem Spiegel , um die

reiche Fülle ihres schönen Haares zu arrangieren ,
während ihre Pflegemutter neben ihr saß und mit

sichtlicher Liebe und Freude alle Bewegungen des

hübschen , graziösen Mädchens beobachtete . „ Wie

hübsch Du bist , Agnes1 ^ sagte sie endlich , während

meiner Partei beauftragt , mich dieser Kriegserklärung
anzuschließcn, aber ich bin überzeugt, daß der Bund
der Landwirte im ganzen Reiche sie 'mit unterzeichnen
wird . Was die Kanalpolitik anlangt , so ist es ein
großer Unterschied , ob es sich um Kanäle mit Wasser
oder ohne Wasser handelt . Unsere Wasserbautechniker
haben sich bisher bei allen Kanalbauten und Strom -
rcgulierungen durchaus unzuverlässig erwiesen , lieber
das Hineinziehen der Aueßernngen des Monarchen i : :
die Debatte spreche ich mein lebhaftes Bedauern ans ,
es wiederstrebl dem monarchischen Gefühl . Es kann
das nur geschehen , wenn die Aueßerung des Monarchen
von dem verantivortlichen Minister gegengezeichnet ist .
Es muß der Satz gelten ivie in England : Der Köllig
kann nicht Unrecht thun ! Für Vermehrung der Flotte
sind ivir seit langen Jahren immer eingetreten . Wir
werden alles dafür thun .

Vizepräsident Dr . v . Frege : Herr v . Kardorff hat
eine ganze Beamtenkategorie der Unfähigkeit und Un¬
zuverlässigkeit bezichtigt . Ich nehme au , daß er das
nur in objektiver Weise gemeint hat . ( Schallende
Heiterkeit .)

Graf Ballestrem übernimrnt den Vorsitz .
Staatssekretär Graf Posadowsky : Die konser¬

vative Partei hätte recht , der Reichsregierung einen
Vorwurf wegen Aufhebung des Verbindungsverbotes
zu machen , wenn sie selbst der Ansicht gewesen lväre ,
daß dieses Verbot noch irgendwelche praktische oder
politische Bedeutung gehabt hätte . ( Sehr richtig ! links .)
Da sie aber in der Presse und hier ausdrücklich das
Gegenteil erklärt hat , hat sie damit den Trumpf aus
der Hand gegeben , den sic jetzt ausspielen will ; denn
von keiner Regierung , die eine ehrliche Regierung ist ,
kaiti : mai : verlangen , daß sie etwas aufrecht erhält ,
was sie innerlich bereits als hinfällig erkannt hat .
( Sehr richtig ! links > Die Aufrechterhallung eines
solchen Verbots kann auch keine Konlpensatioit mehr
darstellen ; denn eine Kompensation must einen sach¬
lichen Wert haben , sonst ist sie ein ausgeblasenes Ei .
( Heiterkeit . .Zustimmung .) Ich stehe innerlich der konser¬
vativen Partei nahe , ich bitte aber dringend , diese Frage
begraben sein zu lassen . Danüt lassen sich irgend
welche Angriffe gegen die Regierung nicht 'begründen .
Die Regierung soll angeblich abwechselnd Bücklinge
vor der Sozialdemokratie und vor dein Großkapital
machen . Ich habe nicht den Eindruck gehabt , daß Um¬
sturzgesetz , Vereinsgesetz , Arbeitswilligen -Vorlage Bück¬
linge vor der Sozialdemokratie waren . Gesetzekönnen
ivir nur mit Majoritäten machen ( Sehr richtig ! links )
und finden wir diese nicht , dann thut die Regierung
unter Umständen klug und iveise , die Dinge einige
Zeit gehen zu lassen in der Erivartung , daß der nicht
zutreffend informierte Reichstag sich besser informiert .

Die Angriffe, die gegen die Regierung gerichtet
wurden , rufen in mein Gedächtnis lebhaft zurück die
Artikel , die vor einiger Zeit in einen : deutschen Journal
erschienen . Da wurde ausgeführt , >vir inüssen einen
starken Mann haben , und dieser starke Mann hat die
Airfgabe, die Sozialdenrokratie an der Gurgel zu fassen
und zu erwürgen . Das war ungefähr der lange : :
Artikel kurzer Sinn . Wenn ein solcher starker Mann
in Deutschland eristiert , dann wünschte ich , daß er in
diesen : hohen Hause recht bald zun : Vorschein käme
( Heiterkeit ) , und noch lieber , daß er hier auf diesem
Platz stände . ( Heiterkeit .) Dieser starke Main : rvürde
nämlich sehr bald die Erfahrung » rächen , daß inan
eine Partei , wenn sie auch der Regierung noch so un¬
sympathisch ist , in einen : Rechtsstaat«: nur behandeln
kann a u f Grund der b e st e h e n d e >: G e s e tz e ,
( lebhafter Beifall der Sozialdeinokratcn ) und daß man
Gesetze in einem konstitutionellen Staate nur machen
kann mit Erfolg . «Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Ob es diesen : starken Manne gelingen würde , bei der
gegenwärtigen Stimmung des Hauses Gesetzezustande
zu bringen , auf Grund deren mir die Sozialdemokratie
an der Gurgel fassen , ist nur sehr zweifelhaft. «Heiter¬
keit .) Zun : Schluß noch eine kurze Beinerkung : Es ist
in den letzten Sessionen des Hauses wiederholt vorge¬
kommen , daß allerhöchste persönliche Meinungs¬
äußerungen einer Erörterung uittcrzogen worden sind .
Soweit meine Kenntnisse von den Vcrbültnissen iit
konstitutionellen Staaten reichen , ist es überall still¬
schweigendes oder ausdrückliches Herkonunen, bei der
Erörterung derartiger allerhöchster Meinungsäußc -
rungei : an den vcrfassungsinäßigcn verantivortlichen
Stellen Halt zu machen . Wenn man an allerhöchste
persönliche Acußerungen staatsrechtliche Deduktionei:
knüpfen ivill , so soll man bas in irgendeiner Form
thun , die lediglich an die verfassungsmäßig verant¬
wortlichen Stellen anknüpft , aber nicht iveitergeht und
allerhöchste Personen unter allen Umständen außer
Spiel läßt . (Beifall rechts .) Es kann durch solche ,
wenn auch in einer äußerlich vorsichtigen Forml ge -
thanen Kritiken ein Gefühl der Mißstinnnung zwischen
den verbündeten Regierungen und der Volksvertretung
entstehen , das nicht geeignet ist , die Geschäfte zu för¬
dern , die wir gcnieinsan: im Interesse des Landes zu
fördern haben .

Moriy «Pole ) : Inden : auch ich die Sympathieei :
nieiner Partei für die Buren ausspreche, habe ich zu
bedauern , daß der hochherzige Plan des russischen
Kaisers, Streitigkeiten zwischen Nationen durch Schieds¬
gerichte zum Aüstrag zu bringen , nicht hat zun : Aus¬
trag kommen können . Unsere Prüfung der Flotten¬
frage wird sehr wesentlich beeinflußt werden durch die
Art , wie inan uns mit Ausnahinemastregeln behandelt.

ein glückliches Lächeln ihr Gesicht umspielte . „ Wahr¬

haftig , Du bist ein bildhübsches Mädel und in Dei¬

nem schönen Sonntagsstaat siehst Du wirklich wie

eine feine , vornehme Dame aus . Seit Du erwach¬

sen bist , " fuhr sie nach einer kurzen Pause fort ,

„ kann ich Dich nie mehr ansehen , ohne an Deine

arme Mutter zu denken , die ich in jener schrecklichen
Nacht erfroren im Schnee fand . "

„ Sehe ich meiner Mutter ähnlich ? " fragte Ag - i

» es , indem sie sich umlvaiidte und ihrer Pflegemut «

ter voll ins Gesicht sah .

„ Ja , Du hast dieselben schönen Züge wie sie ,

nur daß Du frisch und glücklich aussiehst , während

ihr Gesicht von Kummer und Sorgen gefurcht und

entstellt war . Ich möchte wohl wissen , wer sie ivar , "

sagte sie nachdenklich .

Ihre Worte versetzten Agnes in eine traurige ,

melancholische (Stimmung , die sie vergeblich nieder «

znkänlpfen bemüht war . „ Ich fürchte , wir werden

niemals etwas über meine Mutter erfahren , " sagte

sie mit verschleierter Stimme , „ und doch sehne ich

mich so danach , alles von ihr zu wissen . " .

Sie senkte das Haupt und blickte betrübt zur ,

Erde ; wie sie so inmitten des Zimmers dastand und 1

der Schein der über ihrem Kopfe hängenden Lampe j

ihr Gesicht erhellte und das lustig flackernde Herd -

feiier ihre hohe , schlanke Figur beleuchtete , da bot '

sie in der That ein Bild vollkommenster Schönheit

und echtester Weiblichkeit dar .

Sie trug ein einfaches , aber geschickt gefertigtes

graues Tuchkleid , das sich ihrer schlanken Figur eng

anschmückte und die Schönheit derselben dadurch

um so vorteilhafter zur Geltung brachte . Darüber

hatte sie ein langes Winterjacket gezogen , welches

ebenso wie der kokette , kleine Hut reich mit Pelz

besetzt war .

„ Ich muß jetzt gehen , " sagte Agnes nach einer

langen Pause , „ denn sonst komme ich zu spät ; wir

sind zu 6 Uhr eingeladen . " 74 , 17

„ Du kommst nicht zu spät ivieder nach Hause »

Kind ? " fragte Meta , nachdem sie sich erhoben und

ihre Pflegetochter innig auf die Stirn geküßt hatte .

„ O nein , Clara Braun und ich gehen zusammen

und ivir werden frühzeitig wieder zu Hanse sein . "



Hierauf vertagt sich das Haus .
Fortsetzung der Etatsberatung Donnerstag 12 Uhr .

Schluß 5 1/ * Uhr .

Kihung der Stadtverordneten
vom 13 . Dezember .

In der vorgestrigen Stadtverordnetensitzung erfolgte
zunächst die Abnahme einiger Rechnungen aus früheren
Etatsjahren , worauf in die Diskussion über die neue
Grund - und G e b ä u d e st e u e r der städtischen
Verivaltuug eingetretcn wurde , die bekanntlich eine
Steuerveranlagung bei Gebäulichkeiten und
Grundbesitz nicht mehr nach dem Nutzungswerte ,
sondern nach dem gemeinen Werte vorsieht . In
mehreren früheren Artikeln haben wir uns schon des
Ausführlichen über die Wirkungen der neuen Steuer¬
veranlagung geäußert und resümieren darum an dieser
Stelle nur kurz , daß durch dieselbe die Arbeitcrhäuser
steuerlich entlastet werden , die bürgerlichen und herr¬
schaftlichen Gebäude durchschnittlich dieselbe Steuer
behalten und nur bei den gewerblichen Etablissements
der Steuersatz ein wesentlich höherer ivird . Des
Weiteren werden hauptsächlich die vielen unbebauten
und der Spekulation dienende » Gelände zu einer ge¬
rechten Bestelierung herangezogen, die bisher , obgleich
sie teilweise ganz bedeutende Werte repräsentieren , dem
Kcmeindewesen auch nicht einen Pfennig einbrachtcn.
Die Vorlage wurde dlwch Herrn Beigeordneten Wilms
begründet . Weiln die Verwaltung , so führte genannter
Herr aus , zu der Einbringung der Vorlage übergc -
gnngen sei , so hoffe sie damit keineswegs eine ideale
Lösung der Frage zu erzielen , sondern eine möglichst
gerechte Steuervertcilung hcrbeizuführcn.

Der Staat habe den Genleiilden im Kommunal -
abgabcngesetz die Möglichkeit zu solcher Besteuerung
gegeben und sei es auffallend , daß bisher nur wenige
Städte von dem Rechte Gebrauch gemacht und die
alte Form der Zuschläge zur Staatseinkommensteller
benutzten . Diese Art der Zlischlüge aber habe wesent¬
liche Mängel aufzuwcisen, was Redner zunächst nach -
zumeiscn sucht . Namentlich allch die Gebäudesteuer¬
veranlagung der geiverblicheu Etablissements sei bisher
eine zu niedrige gewesen , indem ein Gemeindeivesen
hauptsächtlich für die Straßen , an denen Fabrikeil
liegen , die meisten geldlichen Aufwendungen zu inacheu
gezlvungcn sei . Doch seien es hauptsächlich die vielen
unbebarlteu Gelände , voll denen die Eigentümer
großeil Gewinn zögen , ohne der Gemeinde Abgaben
zli inacheu , die inan mit der neuen Steuerreform
treffen lmd 511 einer gerechten Besteuerung hcranzieheu
- volle . Auch hier habe der 8 25 des Kommunalab -
gabengcsetzes den Weg zum Fortschritt gewiesen .
( Redner verbreitete sich ausführlich und ziffernmäßig
über die Wirkungen , wie von uns schon mitgeteilt .)
Auf Grund der Erfahrungen , die in anderen Städten
schon geuracht worden seien , habe nunmehr auch unsere
Verwaltung den Gedanken aufgegriffen und den Plail
gefaßt , und die Steuer mit dein 1 . April 1900 ein -
zusühren. Wie Redner^ alsdann lnitteilte betrügt das
Sollaufkommen an Staatsgrundsteuern pro 1899
11 , 707 Mark , an staatsgebäudesteuern 740 ,815 Mark ,
zusainmen 755 ,522 Mark . Au Kommilnalzuschlag zur
Grund - und Gebäudesteuer lverden pro 1899 erhoben
KiGS Prozent der Staatsstcuer : 1G6 % Prozent von
755 ,522 Mark = 1 ,259 ,203 Mark . Dem Kvmmunalzu -
schlag von 1 ,259 ,203 Mark steht der Wert des gesamten
Grund - und Gebäudebesitzes in Höhe von 079 ,482 ,479
Mark gegenüber . Nach der Proportion 079 ,482 .479 :
1 ,259 ,203 — 100 : x entfällt demnach bei einem Kom -
niunalzllschlage voll l 'Oß s [s Prozent auf je 1000 Mark
des gemeinen Wertes ein Steuerbetrug von 1 Mark
85 Pfg . Mit Rücksicht auf die infolge von Reklama¬
tionen eintretenden Steuerallsfälle uild die Abgänge
für nicdergelegte und unbenußt gebliebene Gebäude
dürfte • die Solleinnahme von 1 ,259 ,203 Mark auf
1 ,359 ,000 Mark zil erhöhen und auf je 1000 Mark
des gemeinen Wertes der S t e u e r s a tz v 0 n 2 M a r k
umzulegen sei . — An die Erläuterungen des Vor¬
redners kilüpfte sich eine rege Debatte an . Herr Stadt¬
verordneter Dr . H ü s g e u begrüßte die Vorlage , die
der Gerechtigkeit entspreche , weil sie die schwächeren
Schultern entlaste . Indessen habe dieselbe nach einer
Seite hin einen Mangel aufzuwcisen. Eine Reihe von
Grundbesitzen diene nicht als Spekulatiousobjekte .
sondern zum Lebensunterhalte ihrer Eigentümer .
(Gärtnereien ulld landwirtschaftliche Betriebe innerhalb
des Stadtbezirkes ) . Diese Grundbesitze würden nach
dem Gemeinen Werte höher besteuert , obschon sie schon
mit Kalamitäten aller Art zu rechnen hätten . Es
handle sich im vorliegenden Falle um eine große An¬
zahl von Personell , für ivelche die neue Steuer sehr
viel bedeuten lind für diese Kategorie müsse man be¬
sondereBedingungen einführen . Leute , die gewerbs¬
mäßig ihren Acker bebauten , seien zu schönen . Das
wäre volkswirtschaftlich richtig lind würde den sozialen
Gedanken der Vorlage noch verschärfen . Diesen Aus¬
führungen gegenüber wies Herr Beigeordneter Wilms
daraufhin , daß es sich insgesamt um 202 solcher Jn -
teresseilten handle , die nach der neuen Steucrorduung
extra 4500 Mark mehr zahlen müßten . Auch kämen
nur solche Personen in Betracht , die finanziell nicht
eben schlechtgestellt seien , das der Beigeordnete ziffern¬
mäßig nachzuweisen vermochte . Auch sehe der 8 9 der

Vorlage vor , daß solche Steuern , welche die wirtschaft¬
liche Existenz gefährden, seitens der Verwaltung nieder¬
geschlagen werden können wie denn weiterhin bczw .
ebenfalls von gemeinnützigen Ballgesellschaften nur
die Hälfte des Steuersatzes erhoben werde . Herr
Oberbürgermeister Marx wandte sich gleichfalls gegen
die Darlegungen des Herrn Dr . Hüsgen . Das Grund¬
prinzip , auf ivelchem die neue Steuer basiere , sei die
Gerechtigkeit , es seien daher Unterschiede in der
Behandlung der Steuerpflichtigen nicht thunlich . Das
führe zu Unzuträglichkeiten, das werde eine stete Quelle
der Ullzufriedenheit sein . Man werde fragen , wo ist
die Grenze , bei ivelcher Ermäßigungen platzzugreifen
Hütten! Man nlöge daruin keine Ausnahme machen .
Herr Dr . H ü s g c n meinte , da der Kreis der Personen
ein so großer sei , möge man doch lieber ein schönes
Prinzip zu Grunde gehen lassen und Herr Stadtver¬
ordneter Dr . Becker brachte offiziell den Zusatzantrag
ein , „ die gewerbsmäßig als Ackerland oder zu sonstigem
ivirtschastlichen Betriebe benlitzten Ländereien bis zu
einer Größe von 2 Hektar entweder nur init der Hälfte
des gemeinen Wertes , oder wie bisher ilach dem
Nutzungswerte zu verstellern. " Gesetzliche Bedenken
ständen diesem Zusatzantrage nicht entgegen, eine Be¬
hauptung , die indes Herr Beigeordneter Wilms an¬
zweifelte . Herr Wätzen war der Meinung , daß es
einen bösen Riß in den Bau gebe , wenn inan Aus -
nahmcn mache , umsomehr, als es sich um eine ver¬
hältnismäßig keineswegs große Summe handle . Herr
Oberbürgernreister M a rx fügte dann hinzu , daß die
Grenze von 2 Hektar nur eine sehr problematische sei ;
der eine Besitzer solchen Grundbesitzes habe ein großes
Kapitalvermögen , ein zweiter sei vielleicht mit Hypo¬
theken überlastet . Warum man delur nur bei den
wirtschaftlichen Betrieben eine Ausnahme gewähren
wolle ? Es gäbe mailcheil kleinen städtischen Haus¬
besitzer , lun dessen Finanzen cs viel schlimmer bestellt
sei als um die Gärtner und Landwirte . Herr Stadt -
verordlleter Borg versuchteziffernmäßig nachzuweisen,
daß mit dem Marktstandsgeld der Gärtner bei einein
jährlichen Einkoinmen von 1500 Mark eine jährliche
Steller von 300 Mark cirtrichten müsse , während Herr
Stadtverordneter Stein darauf himvies , daß den
Gärtnern uild Inhabern von landivirtschaftlickienBe¬
trieben doch auch alle Vorteile zu Gute kämen , die das
Anwachsen einer Großstadt im Gefolge habe , während
das bei den kleinen Handwerkern ausgeschlossen sei .
Der Antrag des Herrn Dr . Becker wurde schließlich
mit großer Majorität abgelehnt mrd die Vorlage der
Verwaltung mit einer uinvesentlichen Aenderung fast
einmütig angenommen . Was die Veranlagungsfristen
anbelangt , so soll vorläufig alljährlich eine solche
Veranlagung stattfinden ; Herr Stadtverordneter Borg
hatte eine dreijährige Fixierung beantragt , die indefi
von Herrn Fußbahii als unpraktisch verworfen wurde .
Auch soll der Steuerausschuß recht zahlreich lind alls
allen Stadtbezirken besetztwerden .

Nach Feststellung einiger Etats wurde die Sitzung
gegen ö 1 14 Uhr auf Mittwoch Abend vertagt .

Sitzlilig vom 13 . Dezenlber .
In der gestrigen ( Mittwochs -) Beratung wurde

zunächst eine Reihe von Etats für das Jahr 1900
sestgestellt . WesentlicheAcnderungeil gegenüber diesem
Jahre sind auf keinem Gebiete zu verzeichnen , iveshalb
ivir von einer Spezifizierung Abstand nehmen. Auf
Grund sämtlicher aufgestellten Etats stellte sich im Ge -
sammtbedürfnis von 9 ,951 ,000 Mark ein Fehlbetrag
voll 5 ,945 ,000 Mark ( n i ch t 594 ,500 Mark, Ivie wir
gestern irrtümlich meldeten) heraus , zli dessen Deckung
die Zuschläge zu den Staatsstcuern u . s . iv . ( s . gestrigeir
Lokalbericht ) verivcndet werden sollen . Bei der Posi¬
tion , ivelche als Satz der nelien Grundsteuer zwei von
jedem Tausend des gemeinen Wertes festsetzt , beantragt
Herr Stadtverordneter Wiedemeyer , einen genauen
Satz nicht eher zu fixieren , bis bestimmte Unterlagen
für denselben gegeben seien , also bis der neue Steuer -
Ausschuß die Feststellung der in Frage konnnenden ge
meinen Werte allüberall durchgeführt habe . Bei der
jetzigeil Methode werde der kleine Gewerbetreibende
vielfach erhöht besteuert und sollte doch der Satz so
niedrig als innner möglich gegriffen werden. Herr
Beigeordneter Wilms erklärte ' dem gegeilüber, grade
dasjenige , was der Antragsteller gesagt , ' spreche für den
satz von zwei pro mills Dieser Satz lasse es nlüglich
erscheinen , bei der Veraiilagung nötige Milderungen
zli gewähren , wo anders alles verschärft herangezogen
werde . Herr Beigeordneter K li tz e r hält den Antrag
Wiedemeyer auch rechtlich für unzulässig. Ein be¬
stimmter Haushaltungsplan müsse von jedem Gemeinde¬
ivesen im voraus ausgestellt ivcrden . Redner begründete
die technischenBedenken gegen den Antrag .

Herr Stadtverordneter Fusbahn hob hervor , daß
eine jede Steuer -Reform ihre Unzuträglichkeiten im Ge¬
folge habe . Es handle sich zunächst um einen Ver¬
such , ergebe derselbe Mehreinnahmen gegenüber dem
städtischen Bedarfe ( 1 ,270 ,000 Mark ) , so seien dieselben
nicht verloren , inbent sie doch wieder der Allgemeinheit
zu Gute kämen . Wolle man die Gewerbetreibenden
schvncli , so möge man auch die Sache am richtigen
Ende anfassen und zlvar durch eine nächstjährige Er¬
mäßigung der Gewerbesteuer. Zu diesem Zwecke lasse
sich ein etwaiges Mehrerträgnis ivohl verwenden. Herr
Oberbürgermeister Marx warnte wiederholt , den An¬
trag Wiedemeyer anzunehmen , indem derselbe eine Ver¬

zögerung der Sache herbeiführe und eventuell die Folge
habe , daß vor Juli -August nächsten Jahres , die ge¬
samten städtischen Steuern ilicht zur Ausschreibung ge¬
langen könnten . ( Ein genauer auf die ermittelten gc -
ineinen Werte begründeter Satz , wie ihn Herr Wiede¬
meyer wünscht , kann vor April nicht fixiert werden ,
alsdann müßte die neue Steuer zur Genehmigung an
die Regierung , was die Verzögerung bis August er¬
klärt .) Es entstand noch eine recht lange Debatte über
den Antrag , bis schließlichHerr Wiedemeyer denselben
zurückzog und nunmehr den Satz von 2 auf 1 .85 er -
niäßigt wissen wollte . Dieser neue Antrag wurde ab¬
gelehnt und der Vorschlag der Verwaltung einstimmig
angenommen . — Es wurde zum Schluffe noch die An¬
stellung mehrerer Lehrerinnen und Beamten gutgeheißen .

Lokale Nachrichte « .
Düsseldorf , 14 . Dezember .

( Geschäftsverkehr vor Weihnachten . )
Unsere Leser seien nochmals darauf aufmerksam ge¬
macht, daß sowohl am nächsten Sonntag wie am
Sonntag vor Weihnachten ( 17 . und 24 . Dezember ) " die
Verkaufszeit auf die Stunden von 11 Uhr vormittags
bis 8 Uhr abends festgesetzt ist und zwar für alle
Geschäfte mit Ausnahme derjenigen, in welchen Milch ,
Fleisch und gewöhnlicheBackwaren feilgeboten werden .
Für Geschäfte der letzteren Art ist eine Verkaufszeit
von 7 bis 9 Uhr vormittags sowie von 11 Uhr vor¬
mittags bis 7 Uhr abends vorgesehen .

(Herr Rudolf Christians ) eröfsnete gestern
als Hamlet ein höchst erfolgreichesGastspiel an rinserm
Stadttheatcr , das auf drei Abende berechnet ist . Wir
bringen eine ausführliche Besprechung der Auffüh¬
rungen am Samstag im Zianthippus . ; ,.c

)H err Oberregisseur Fiedler ) von dem
wir neulich berichteten , daß wegen seines Engagements
mit Mannheim Verhandlungen schwebten , ist die
Stelle des Oberregisseurs am Hof - und Nationaltheater
endgültig übertragen worden . Wir gratulieren von
Herzen , ivenn auch mit einem thränenden Auge .

( Arbeiter - Vertreter - Vere in . ) Die Mit¬
gliederversammlung findet Freitag den 15 . ds . Mts .,
Abends 80 , Uhr , im Lokale des Herrn Schlömcr ,Breitestraße 15 , statt . Da die Tagesordnung interes¬
sante und wichtige Punkte aufweist, wird um zahl¬
reiches Erscheinen ersucht . Gäste sind willkommen.

jG ew erb eg eri ch t sw a h len .) Das Ergeb¬
nis der gestern Abend zu Ende gegangenen Wahlen
zum Gewerbegericht ist noch nicht sestgestellt ; es ivird
vor heute Nachmittag 4 Uhr nicht bekannt gegebenwerden.
In Gerresheim haben die christlichenArbeiter gesiegt .

(Ei se n ba hn - Konsuln v ere ine .) Wie ver¬
lautet , hat der preußische Minister der öffentlichen Ar -
beiten die Eisenbahndirektionen zur Abgabe verschie¬
dener Berichte aufgefordert . Unter anderem sollen die
Direktionen darüöcr berichten , ob und welche Kon¬
sumvereine in ihren Bezirken bestehen , denen aus¬
schließlich oder überwiegend Eisenbahnbedienstete ( Be¬
amte und Arbeiter) angehören . In denr Verzeichnisse
ist auch die Anzahl der Mitglieder der Konsumvereine
sowie ferner anzugeben, ob berechtigte ( ? ) Klagen über
die Vereine laut geworden sind und ob und ivelche
berechtigten ( ? ) Vorteile sie den Beamten gebracht
hat . — Das Ganze klingt etivas dunkel !

)D i e K ü l t i g k c i t s d a u e r d e r g e w ö h n l i ch e n
Rückfahrkarten ) von sonst kürzerer Dauer wird
zum Weihnachtssest auf den Strecken der preußischen
und hessischen Eisenbahnen und der Main -Neckar -Bahn
von einschließlichdem 7 . Tage vor bis zu dem 14 . Tage
einschließlich nach dem ersten Feiertage , also vom
18 . Dezember d . I . bis einschließlich 8 . Januar 1900
festgesetzt . Die Rückfahrt muß spätestens am letzten
Gültigkeitstage bis um 12 Uhr Mitternacht einschließ¬
lich angetretcn sein und darf nach Ablauf dieses Tages
nicht mehr unterbrochen werden . Die fremden Eisen
bahnverwaltungen , welche sich im direkten Personen¬
verkehr der für die preußischen und bcssischenStaats -
eisenbahnen angeordneten Vergünstigung anschließe » ,
iverden durch Aushang auf den Stationen bekannt
gemacht .

(Vermißt ) wirdeine 20 jährigeZigarrenarbeiterin
aus der Kreuzstraße. Das Mädchen war schon zweimal
geisteskrank und wird ein abermaliger Krankheitsanfall
vermutet .

(Die v e r h ä n g n i s v 0 l l e P 0 r t i 0 n Salz .)
Einem Gaste , dem Tagelöhner Wilhelm B . , war in
einer hiesigen Wirtschaft ans eine bestellte Portion
Wurst scherzweise ein Quantum Salz und Pfeffer ge¬
streut worden . B . nahm das gewaltig krumm ; ' er
wandte sich gegen den Friedrich M . und verhaute den¬
selben dermaßen , daß die Nase nur noch ein einziges
Geschwulst bildete . Das brachte den jähzornigen
Menschen vor das Schöffengericht, welches mit ihm ' ein
ernstes Wort sprach und ihn aus drei Monate in das
Gefängnis schickte.

( Einen Bubenstreich ) verübte der Fabrik¬
arbeiter Theodor D ., als er am 7 . August d . I . von
einer hiesigen Farbenfabrik entlassen worden war . Er
durchschnitt eine Anzahl Treibriemen , beschädigte die

Schmicrapparate und verursachte der Firma durch
völlige Störung des Betriebes einen Schaden von
600 Mark . Nachher hatte sich der junge Mensch noch
seiner Handlungsweise gerühmt . Unter Berücksichti¬
gung seiner Vorstrafen verurteilte ihn die Strafkammer
zu sechs Monaten Gefängnis .

( Drnckfehlerberichtigunq . ) Der Schluß
unseres gestrigen Artikels in Sachen des Gewerbe¬
gerichts muß lauten : „ Wir müssen gestehen , daß es
den Herrn außerordentlich schön zu Gesichte stebt ,
von „ Kuhhandel " zu sprechen und zu rufen : „ Hie
Atheismus — hie Sozialdemokratie " nachdem ihre
eigenen Parteigenossen soeben in Bayern bei den
Landtagswahlen mit den gottlosen Sozialdemokraten
ein ganz offizielles Kompromiß geschlossen und die
ihrer Obhut anvertrauten Seelen angewiesen haben ,
die atheistischen Sozialdemokraten zu wählen . "

Solingen und Nachbarichaft . Die im Rbeinlande
spielendeMilitärbefreiungs -Angelegenheit ninnnt immer
größere Dimensionen an . Im benachbarten Gräfrath
ist am Sämstag während dein Mittagessen von mehreren
Gendarmen der bekannte stahl - und Eisenwarenfnbri -
kant Karl Wilhelm Stöcker mit seinen beiden Söhnen ,
im Alter von 26 und 29 Jahren , wegen der Pillen -
affäre verhaftet und sofort nach Elberfeld transportiert
worden . Auch an mehreren anderen Orten des Kreises
sollen aus denselben Ursachen Verhaftungen stattge -
funden haben . — Der Streik bei der Firma Gottlieb
Hammesfahr gewinnt an Ausdehnungen , so daß die
allseitige Unterstützung der streikenden eine Notwendig¬
keit geworden ist .

Vermischt « Nachrichten .
Der Vorsitzende des Krefelder Gewcrkschafts-

kartells und Führer des Färberausstandes , der Klein¬
händler Poullmanns , wurde von der Strafkammer zu
drei Wochen Gefängnis verurteilt , weil er in einem
Flugblatte die zur Arbeit zurückgekehrtenFärber be¬
leidigt hatte .

In der Nadelfabrik H . F . Neuß in Aachen brach
vorgestern Nachmittag Feuer aus , das zwei Stockwerk
zerstörte . Maschinen , Lager und Kesselhauswurden erhal¬
ten . ^ Der Schaden ist beträchtlich. Das schnelle Ein¬
greifen der Feuerwehr rettete die Fabrik vor Vernichtung .

Gestern Morgen brach in den Verpackungsräumen
der Drahtstiftenfabrik der Westfälischen Drahtindustrie
zu Hamm i . W . Feuer aus . Trotz des sofortigen
Eingreifens der Werkfcuerwehr brannte das Gebäude
bis auf die Umfassungsmauern nieder . Eine größere
Betriebsstörung findet nicht statt . Das Gebäude und
die vernichteten Waren waren versichert .

Durch die vom Schneefall verursachte Glätte ver¬
unglückten gestern in Berlin vierzehn Personen , die
teilweise schwere Knochenbrüche erlitten .

Im städtischen Krankenhause am Friedrichshaiu
zu B e r l i n brach Feuer aus ; es brannte auf dem
Bodenraum des Pavillons Ik . Nachdem die Feuerwehr
allnrmiert , rief der Direktor und der Inspektor des
Krankenhauses alle Aerzte und Wärter zusammen und
ließ die kranken Frauen und Kinder mit denen das
Obergeschoß des Pavillons belegt war , nach dem
untern bringen . Die Bewältigung des Feuers gelang
verhältnismäßig leicht ; die große Aufregung , die selbst¬
verständlich die Kranken ergriff, legte sich dann bald .

Von 1300 Prager Bäckergehilfen, die gestern den
Ausstand beschlossen haben , sind 820 im Ausstande .
Die Ruhe ist bisher nicht gestört .

In den nächsten Tagen wird sich in S e b a st 0 p 0 l
ein sensationeller Prozeß abspielen. Angeklagt sind
fünf Marineoffiziere , 19 Marinebeamte , neun Ingenieure ,
sechs Kaufleute und vier Agenten wegen grober Durch¬
stechereienund Betrügereien zum Nachteil der Staats¬
kasse . Die Zahl der Zeugen wird 237 betragen . Die
Verhandlungen werden vor dem Marinegericht unter
dem Vorsitz des Generalmajors Babuzin stattsinden.

Nach einer bei Lloyds eingegangenen Meldung aus
Saigun ist der der Europäischen Petroleum - Gesell¬
schaft ' gehörige Dampfer St . Helena , der von Schang¬
hai nach Siugapore bestimmt war , bei den Paracels -
Jnseln ganz verloren gegangen . Alle Personen , die
sich auf dem Dampfer befanden, sind bis auf fünf von
der Mannschaft gerettet worden .

Brtetimjten .
Neuß . Stimmzettel , die von außen kenntlich sind ,

dürfen zu Krankenkassen - und Gewerbegerichtswahlen
nicht verwendet werden . — Wenden Sie sich beschwerde¬
führend zunächst an das Landratsamt , dann an die
Kgl . Regierung .

Abonnent Essen . Wir bedauern unendlich, Ihre
sieben Fragen , die für die Oeffentlichkeit kein Interesse
haben , wegen absoluten Mangel an Zeit nicht beant¬
worten zu können .

I Zucker
ist ein Nahrungsmittel .
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Düsseldorfer Stadttheatrr .
Oper .

Oberon .

Anderweitiger Verpflichtungen wegen konnte ich

nur der Aufführung der beiden ersten Akten beiwohnen

und der Eindruck , den ich von diesen empfangen , war

ein durchaus günstiger . Vornehmlich bemühte sich das

Orchester unter Herrn Kapellmeister Göllrichs Leitung ,

die oft wunderbaren Schönheiten der Weber ' schen

Partitur ins rechte Licht zu rücken . Was wir gutes

« n unserem Orchester haben , konnte man gestern wieder

so recht gewahr werden . Ich muß mich darauf be¬

schränken , aus dem langen Personenverzeichnis nur

einige Mitwirkende herauszunehmen , indem ich mir

Vorbehalte , bei einer Wiederholung eventuell den übrigen

Herrschaften gerecht zu werden .

Bei früherer Gelegenheit konnte ich schon erwähnen ,

daß Herr Otto Schröter auf dem Wege ist , sich das

« nzueignen , was ihm noch fehlt ; in gesanglicher Hin¬

sicht sind unleugbare Fortschritte zu konstatiren , namentlich

hat sein Piano gewonnen ; was Herr Schröter als Hüon

bot , war , soweit ich es gehört habe , eine tüchtige

Leistung ; auch sang der Künstler rein . Fräulein Helene

von Kuhnenfeld hatte als Regia sehr schöne Mo¬

mente ; ihr Organ ist ja noch nicht in allen Lagen

ausgeglichen ; namentlich fällt die Mitte und Tiefe

gegen die glänzende Höhe ab , aber die Künstlerin weiß

ihrem Gesang in hohem Maße innerliche Anteilnahme

und Wärme zu verleihen , sodaß diese Partie durch

Frl . von Kuhnenfeld eine recht wirksame Verkörperung

erfuhr . In ihrer großen Arie : „ Ozean du Ungeheuer ! "

bekundete sie ein recht großes Ausdrucksvermögen , wenn¬

gleich hier die oben erwähnte Unausgeglichenheit mit¬

unter ihre sonst prächtige Leistung beeinflußte . Frau

Klara Schröder - Kaminsky hatte die Titelrolle

wne und wie immer war sie auch bei dieser Partie

bemüht , ihr Bestes zu geben ; man muß es der Künst¬

lerin lassen , daß sie auch den kleinsten Partien Liebe

und Sorgfalt angedeihen läßt .

Die übrigen Mitwirkenden schienen alle bei der

Sache zn sein und war auch die Ausstattung eine recht

wirksame , wenngleich ich damit nicht gesagt haben will .

daß einige Dekorationen , namentlich im ersten Akt ,

nicht besser durch neue ersetzt würden . Erwähnenswert

ist » och , daß die Prosa , der wunde Punkt der Oper ,

im allgemeinen recht gut gesprochen wurde . A .

Konzerte .
Internationale Mozart - Gemeinde

( Gruppe Düsseldorf ) .

Die hiesige Gruppe der Internationalen Mozart -

Gemeinde hielt Montag Abend im Festsaal des

Breidenbacher Hofes eine Mitglieder - Bersammlung ab ,

um in stiller , würdiger Weise die Erinnerung an

Mozart ' s Todestag ( 5 . Dezember ) zu feiern . Es

hatten sich zahlreiche Verehrer des großen Meisters

eingefunden , so daß der Saal ganz gefüllt war .

Die Reihe der Vorträge wurde eröffnet mit dem

Konzert C - dur für zwei Klaviere von I . S . Bach ,

vorgetragen von den Herren Dr . Ophüls und Dr .

Maurer . Obgleich diese Herren keine Berufspianisten

sind , können sie doch auf künstlerische Wertschätzung

Anspruch erheben . Vor allem ist das absolut exakte

Zusammenspiel und der wirklich künstlerische Geist

rühmend zu erwähnen . Die Herren haben sich mit

der so trefflichen Bewältigung ihrer schwierigen Auf¬

gaben selbst das beste Zeugnis ausgestellt . An letzter

Stelle führten die Herren noch Mozart ' s v - dur -

Sonate für zi ^ ei Klaviere mit gleicher Meisterschaft
aus ; auch erwies sich jeder Einzelne noch als treff¬

licher Begleiter zu den Liedern resp . zu dem Geigen¬

solo des Städtischen Kapellmeisters , Herrn Otto Reibold ,

welcher die Foiies d ’Espagne , Variationen für Violine

mit beziffertem Baß von Eorelli , vortrug . Die so oft

gerühmten Vorzüge des trefflichen Geigers Reibold

schöner warmer und voller Ton , gediegene Technik

und souveränes Erfassen des musikalischen Gehalts ,

kommen auch bei dem Vortrag der genannten Varia¬

tionen in schönster Weise zur Geltung .

Beinahe hätte man , wie Herr Dr . Ophüls in
einer kleinen Ansprache erklärte , auf den vokalen Teil

des Programms verzichten müssen , da Frau Caroline

Kaiser infolge plötzlichen Erkrankens absagen mußte ,

wenn nicht Fräulein Katharine Rösing und Herr Emil

Holm die Liebenswürdigkeit gehabt hätten , m letzter

Stunde noch einzuspringen . Diesen beiden geschätzten

Mitgliedern unserer Oper gebührt für ihre so große
Bereitwilligkeit viel Dank , umsomehr , als deren Vor¬

träge — Arien aus Josua und Figaros Hochzeit —
hohen künstlerischen Genuß gewährten .

Es war eine kleine , würdige Feier , welche die

hiesige Mozart - Gruppe dem Andenken des großen
Salzburgers gewidmet hatte . A .

Das von dem Violinisten Herrn Rafael Blum

in dem Rittersaal der Tonhalle am Dienstag Abend

veranstaltete Konzert hatte sich eines zahlreichen Be¬

suchs zu erfreuen . Ich konnte nur dem Anfang des

zweiten Teils beiwohnen und hatte Gelegenheit , von

dem aus Schülern und Schülerinnen gebildeten Streich¬

orchester das Largo celelire von Händel und das

Menuett von Boccherini recht wirksam vortragen zu

hören ; bei dem fast durchweg jugendlichen Alter der

Schüler stellen die Gesamtleistungen dem Lehrer , Herrn

Rafael Blum , ein schönes Z >. »gms als Pädagoge aus .

Aus dem ersten Teil wurden mir als besonders tüch¬

tige Leistungen der kleinen Orchesterschaar „ Träumerei "

von Schumann und „ Ungarischer Tanz " von BrahmS

von maßgebender Seit : bezeichnet .

Als Mitwirkende traten der Münner - Gesang - Ver -

ein „ Orpheus " unter Leitung des Herrn Organisten

Hub . Messen sowie Fräulein Frieda Hartmann ( Sopran )

von hier auf . Ersterer scheint seit seinem ersten Auf¬

treten vor einigen Wochen nicht müßig gewesen zu

sein ; bei dem schwierigen Chor : „ An die Tonkunst "

von Ayslinger konnte man einen recht schönen Fort¬

schritt konstatieren ; der Verein hat unstreitig schönes

Stimmmaterial und winkt ihm bei gehörigem Fleiß

ein recht schöner Erfolg . Fräulein Frieda Hart -

mann erfreute die Hörer durch den Vortrag mehrerer

Lieder und der Arie aus Figaro : „ Ihr die ihr die

Triebe des Herzens kennt " ; ausgerüstet mit einer sym¬

pathischen Stimme wußte sie durch angemessenen Vor¬

trag und deutliche Deklamation das Auditorium zu

mehrfachem , freundlichen Beifall zu veranlassen , sodaß

sie dem Verlangen nach einer Zugabe entsprechen mußte .

Das Programm zog sich etwas sehr in die Länge ,

sodaß ich gegen halb 11 Uhr die Stätte freundlichen
Wirkens verließ . A .

7528 »» Sr !!« * « » 1« :

Kittel , Seisdan. Jacken ,
SclittrsAB , überhaupt di * Bekleidung
iiir die Männer der Arbeit , nur bei
II . ihlon , Graf Ädoüatr . 36 , Eck »
Cailsatr . WiadervarkäuSern . morgens.

Aü ^ uikd » billiger ! Unemiefue AsutroblI

Flechte , Gicht ,
Herzleiden , Asthma ,
Unterleibsleiden usw .

worüber Danksagungen zu jedermanns Einsicht bei mir

offen liegen . Behandlung nur außer dem Hause . Be¬

stellung per Karte erwünscht . 49 ir

fit Me intuten M äugen « Lmdheitei!.
Ernst Wesuer , MaguctMth ,
103 , Hrrmboldtsteatze 103 , am Nordbahnhof .

Haltestelle der Straßenbahn Schillerplatz .

Verantwortlich : Für den gesamten Text : G . Stoffers ,
für Inserate : Hch . Hornfeld . Verleger G . Stoffers .

Druck der Buchdruckerci Gutenberg Hugo Eiteljörge ,
sämtlich in Düsseldorf .



Sekretariat der deutschen
GewerkveremeDüsseldorf
Arbriter - SeKtttkrist ) ,

Echwanenrnalkl 2 , 8167
« teilt Rar n, allen ftraflcn Ct8
ÄrbrittrltbenS , wie in Unfall -,

Krankenkassen -, JnvalldltätS - ,
Gewerbeoerrwisrnchrn, Aoferbgunx

der » otwendigm Schriftstück --.
KpreLstu -ideu vorm . v 11 — 12Ubr
Sonr -tagS von 10 - 12 U hr vorm

Keim ZrM mehr !
200V Mark Selolrvung

demjenigen , der beim Gebrauch
meines Bruchbandes ohne Feder
nicht von seinem Bruchleidenvoll¬
ständig gekeilt wird . Man hüte
sich vor minderwertigen Nachah¬
mungen Auf Anfrage Broschüre
gratis und franko durch das

Pharmacentische Bureau ,
Balkcnburg ( & ) , Holland .

( ®a__Ausland — Doppelporto. 2

hygienische Schutzmittet
Preisliste gratisgeg . 2UPf ^Porto
Ph . Rtimper , Franktnrt a / M . 17 . 487
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Kein PreisiulMlag ! Ongwal - Preis ! PlgmWßtt Preis ! Lein PmsavffGaß !
Nächsten Samstag » den 16 . bis zum 21 . Dezember c . täglich Ziehung der

Großen Geldlotterie ^ „ ZlfeuZtT Berliner Rote + lotterte ) per im 3 . 30 Ward .
Hauptgrw bar Mk . 100 , 000 , 50 / 00 , 25 , 000 , 15 ,000 2 x 10 ,000 4 x 50u0 rc . 16 ,870 Geldgew . mit 575 ,000 M . bar
Original Lose empfiehlt und versendet , auch gegen Nachnahme , das Bank - und Lotterie - Geschäft Ferd . Schäfer ,

Düsseldorf , Königsallee 26 , Tel . 498 . 448

CO
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16 . 9ezember . Apollotheater , Düsseldorf .
Direktion : J , Glück .

Eintrittspreise :
Parkett : Mk 4 .- , 3 2 ,50 , 2 1 . 50 , 1 ,
I . Rang : „ 5 - , 3 . - , 2 ,50 , 2 , - .

II Rang : „ 2 . — , lJO 1 . - , 75 - ,50 .
Abonnements und Zehnbillette mit Rabatt .

Wir beehren uns , ergebenst davon Kenntnis zu geben , da «s die Eröffnung
unseres Theaters am Samstag :, den 16 . Dezember erfolgen wird und
zwar mit einer die Dauer eines halben Jahres umfassenden

Wie unser Haus in seinen räumlichen Dimensionen und seiner Ausschmückung
als ein Weltstadt - Theater allerersten Ranges bezeichnet werden darf , so sollen
auch die Vorstellungen in demselben Anspruch aut eine gleich günstige Be
urteilung machen dürfen und dementsprechend die Leistungen der Restaui ation
auf gleicher Höhe stehen .

Wir bitten , unser Streben , der Bürgerschaft eine Erholungsstätte vor¬
nehmster Art zu geben , dadurch zu unterstützen , dass durch zahlreiche Abonne¬
ments eine feste Grundlage für die Führung des Theaters gegeben wird
Abonnements - Bedingungen nebst Orientierungsplänen über die Sitz - Einteilung
übersenden wir auf Ersuchen .

Vorbestellungen von Plätzen werden ab Montag den 18 . Dezember
Theater , Eingang Adersstrasse , entgegengenommen

Für die Eröffnungs -Vorstellung am Samstag den 16 d Mts sind nur wenige
Plätze im II Parkett und II Rang für den Verkauf verfügbar . 557

Hochachtungsvoll
Direktion des Apollotheaters .

Direktion: Enge » Staegrmsnu Erde «.
33 . Vorstellung . Freitag den 15 . Dezember 1899 . Serie A ,

Der Trompeter von Sabkingen .
Oper in 3 Akten nebst einem Vorspiel , mit autorisierter feilweiser
Benutzungder Idee und einiger Originallieder aus I . Viktor von
Scheffels Dichtung von Rudolf Bunge . Musik von Viktor E . Noßler .

Regie : Oskar Fiedler . Dirigent : Franz Goetze .
Ballet : Mai - Idylle , arrangiert von Camilla Mario .

Anfang 7 Uhr . — Opern - Preise . — Ende 9 % Uhr .

Samstag : LetztesGastspiel von Rudels Christians :
Romeo nvd Julia .

Sonnlag zum I . Male : Der Bärenhäuter .

Damen - und Herren - Remontoir -

in Gold und in Silber , mit nur prima richtig gehenden und
sauber abgezogenen Werken . — Da ich grosse Posten direkt
aus der Schweiz bezogen , verkaufe dieselben zu den billigsten

Engros - Preiaen .
Mehrjährige , schriftliche , reelle Garantie 483

Reicbhait . Lager in Juwelen , Gold * u . Silberwaren
* . Bitte meine Schaufenster zu beachten . -

Sämtliche Waren sind mit Preisen versehen .

Düsseldorf , Max Mark , flingerstr . 8 .

BST Abgepasste "lag

Linoleum - Teppiche

in verschiedenen Grössen und Qualitäten
empfiehlt 0W * zu billigsten Preisen

A . Depmeyer ,
Graf Adolfstr . 18 , Graf Adolfstr . 18 ,

Tapeten - und Linoleam - Spezial - Gescbäft .
Fernsprecher 1582 . 524

Das größte und am besten assortierte Lager in

S
' inter - Tafel - Aepseln

befindet sich am hiesigen Platze in der

< Ä1 ' ) Markthalle ( G . N
Ich lade die verehr ! . Herrschaften , sowie meine zahlreichen

vorigjährigen Kunden hiermit zu einem Besuche höflichst ein .

Friedrich Röhr ,
Obst und Südfrüchte en gros . 243

Friedr . Aires *
Möbel * Fabrik .

Klosterstrasse 38 , empfiehlt zu Klosterstrasse 38 ,

Fest - Geschenken : 462
Damen - und Herren - Schreibtische , Spiel - , Servier -
Näh - , Bauern - , Sopha - u . Ausziehtische , Schreib¬
sessel , Klavierftühle , Palmen - und Büstenständer ,
Paneel - n . Lexikonbretter , Etagsren , Staffele »« « ,
Buffets . Buffettritte , Teppiche , Bertikows , 5tteider -
Mlurständer , viele Arte » von Spiegeln und
Schränken , polierte Kommoden , sowie ave anderen
Möbel in bekannt solider Ausführung u . zu billigen Preisen .

khrißblimßliii>tt
mit Musik ,

drehbar , 10G Pfund
tragend .

Fr . Jul . Standbr ,
MNtrlstratze 2 « .

Klavierstimmer und
Reparateur

A . Hambloch ,
Wtelaudstratze LG . 6804

iSdrfter» mmMarkenschutzaller Lands »
besorgt fett

issi gewisse»-
Last und billl ,

» ans Friedrich ,
tn Dnsaeldorff Immennann»tr. Nr. t*

7*1. N «tb und Prnspkete kost-vlstS.

AistMize

pje Leite

« uter16Jahren werden
stets angenommen .

Bercinizle ia ,
Siltervarciisabnken

AktikngescW - st
$ wn | itta ; niftni |fc 87 .

Ankauf no « altem
Gisrrr und Metall

zu höchsten Tagespreisen. 135

MiifciSKr

. e >
.V

NF *4, e/
-® -,v &

&

re°V « V V •/
a

** an' » ^ nä?
df #

^ ^
* sp . *v &

& * *

>

& #

ICalbled . Zugstie/ el ,Sg 7 , 50
„ Schnürstie/ el 9 , 00

Starke „ „ 6 , 00
„ ijalbschnürscuhc 4 , 75

Damen - Xnopjstiejel 6 , 00
Schnurstie / d 5 , 75
Spangenschuh 3 , 25

» »

Grosse Auswahl feiner

GöodyearDameiHL
Herrensaclien .

Bergerstr . 5 , 562

Kaffee ! Kaffee ! Kaffee !

Für die Feiertage empfehle

Wll ff . „ M m * « L Uöf U0 ü . uo .

Kaisers Kaffeegeschäit , m . b . tz . ,
Schadowstr . 47 , Düsseldorf , Wehrhahn 24 ,

> Mittelstr . » , Ellerstr . 1 « 8 , Friedrichsstr . 16 , Bolkerstr . » 4 , Nordstr . 7 .
Ratingen : Oberstr . 82 . — Hilden : Mittelstr . 78 .
Grösst s Kaffee - Import - Geschält Deutschlands

in direktem Verkehr mit den Konsumenten .

° Mache besonders aufmerksam daß unten angegebene Waren von
den einfachstenbis zn den hochfeinsten tn meinen

Schaufenker «
ansgelegt find .

Zu Weihnachts - Geschenken ! i
Verkaufe sämtliche Uhren und Goldwaaren

zu den billigsten Cngros - Preisen .
lieber ff 2000 55 Uhren aus Lager .
Remontoir -Herrennhr v . 5 M . an
Herrenuhr , Silber . » S „ „
( 10 Steine ) Silber . „ 12 „ „
Anker ( 15 Steine . „ 17 „ „
Goldin - Herr . -Savonett „ 12 „ „
Goldene Herrenuhr . „ 50 „ „
Damenuhr, Silber . „ 11 „ „
Damennhr , Gold v . 17 , 50 „ „
Gold <585 ) Damenuhr v . 20 „ „
Regulat . (muss Werk ) „ 12 „ „
Wanduhren . . . » 3 „ „

Alle Uhren Remontoir.
Auf jede Uhr mehrjähr . Garantie .
Trauringe ( massiv ) . v . 4 M . an
Namenringe . . . v . 1 ,50 „ „

Größtes Lager in allen derartigen Artikeln am Platze .
Für sämtlicheWaren übernehme Garantie .

Benratherstraße 17 , j Rap von « « »" th - rstrahe 17 ,
Ecke Kasernenstrahe . « • « « VVV11 , Ecke Kaserurnstraße

Gegründet 1868 .

Goldene Ringe . . v . 2 M . an
Diamant - Ringe . . H 18
Brillantringe . . . « 25
Damenuhrkette . Gold 12 , 50
Damenkette, 14 K . . v . 18
Herrenkette . Gold . „ 20
Herren >„ , Gold , >4K . „ 28
Silberne Herrenkette „ 5
Silberne Damenkette „ 3
Goldene Broschen . , 2
Goldene Ohrringe v 1 , 30
Silberne Ohrringe „ 0 , 20
Silberne Ringe . „ 0 , 50
Silb . Glücksreifen „ 0 , 40
GoldeneArmbänder v . 10

Tüste echte
Monnichendamer

Bratbiickinge ,
lebende dicke Aale , Rhein¬

hecht , Zander , Schleien ,
Karpfen , Barsch , Bratfische ,
feinsten Holland . Schellfisch ,

Cabliau , Seezungen ,
Schollen , Laberdan , neuen
gewalzten und geweichten
Stockfisch , Tittlinge , täglich

frische Seemuscheln
empfiehlt billigst 573

Eduard Heudrichs
« rafenbergerstratze Nr . 3G ,
itheinfischerei u . Eeefischhandl .

Telephon 1343 .
Freitags Markt Kirchplatz

Grosse Aaswahl
mijücwr Ltlsrmlb
von anerkannt tüchtigenKünstlern ,
alle elegant eingerahmt , in jeder

Preislage 184
« uffrifcheu von Oeleemälden

wird tadellos ausgesührt .

H . Stelzmann ,
Kunsthandlung « . Vergolderei ,

Volkerstraße 37 .
Eingang Thorweg , 1 . Etage .

Ein ordentlicher

MetzgeiAesellc
sofort gesucht . Geschw . Cohn

Hohestraße 21 .

Mthkckr .

Heiuc - Gedäclitiiisfeier
veranstaltet von der

freien literarischen Vereinigung zu Düsseldorf.
Montag den 18 Dezember , abends 8 Ubr ,

im Kaisersaal der Städtischen Tonhalle :

= Liederabend = -
unter freundlicher Mitwirkung der Herren Städtischer Musik -
Direktor Prof . J . Ruths , Klavier , und Dr Fritz Stögel ,
sowie der Damen Fräulein Antonie Kölchens , Konzert¬
sängerin , Sopran , Fräulein Helene Rümmer , Konzert -
säogerin . Alt , und der Herren Franz liilzinjjer , Kammer¬
sänger , Tenor , Fmil ßulm , Opernsänger , Bass , H . Raum ,

Konzert Sänger , Bariton
Reihenfolge :

Vortrag des Herrn Dr . Fritz Kögel .
Zwölf Lieder aus des „ Dichterliebe“ von Schumann

a ) Im wunderschönen Monat Mai . b > Aus meinen Thränen
spriessen . c ) Die Rose , die Lilie d ) Wenn ich in Deine
Augen seh . e ) Ich will meine Seele tauchen f) Im Rhein ,
g ) Ich grolle nicht h ) Und wüsten ’s die Blumen i ) Ein
Jüngling liebt ein Mädchen k ) Am leuchtenden Sommer¬
morgen 1) Allnächtlich im Traume , m ) Die alten , dösen
Lieder — Vorgetragen von Herrn Litzioger.

Drei Lieder iür Lass :

Der Doppelgänger } von Schubert .
Die Grenadiere von Schumann .

Vorgetragen von Herrn Holm .
4 . Drei Lieder für Sopran :

Leise zieht durch mein Gemüt 1 , ,
Auf Flügeln des Gesanges ) Ton Mendelssohn .
Loreley , von Liszt .

Vorgetragen von Fräulein Kölchens
Drei Lieder für Bariton :

Ich stand in dunklen Träumen , von Schumann .
Das Fischermädchen , von Schubert .
Belsazar , von Schumann .

Vorgetragen von Herrn Banm .
6 . Drei Volkslieder für vier Stimmen ( a capella ) v . Mendelssohn :

Entflieh mit mir und sei mein Weib .
Es fiel ein Reif in der FrühliDgsnacht .
Auf ih - em Grab da steht eine Linde .
Vorgetragen von den Dirnen Kölchens und Römmer ,

sowie den Herren Litzioger und Baum .
- tm -

Der Bechstein -Flügel ist aus der Niederlage von H & F . Adam hier .
Eintrittskarten mit vollständigem Textbuch zu 50 Pfg .

sind von Donnerstag Mittag ab zu haben bei Thelen - Jansen ,
Musikalien - Haodlung , Blumenstr . 10 , F . Jäger , Hofmusi -
kaiien -Handlung , ßazarstr . 5 , A . Mo des , Musikalien -Hand¬
lung , Alleestr . 43 , W . Wörmbcke Buchhandlucg , Schadow -
strasse 25 , Abels Nachf . , Hafenstr . 11 , Brockhoff , Markt¬
platz 12 , Schönwasser , Balmstr . 1 , Marktstr . 5 , Kölner -
und Vulkanstr . -Ecke . Friedrichsstr . 28 c , Lindau & Winter¬
feld , Elberfelderstr . 5 , Bismarckstr . 90 , Graf Adolfstr . 1 ,
Bolker - und Hunsrückenstr .- Ecke , Wehrhahn z7 , Brieden ,
Schadowstr 91 , Hauten , Schützenstr . ; , Gerardi , Eintracht¬
strasse , Zeitz , Bilkerallee - und Friedrichsstr . - Ecke , Bollen -
beck , Düsselthalerstr , 48a

Montag den 18 Dezember findet , sofern dann Eintritts¬
karten noch zu haben sind , der Verkauf nur bei W Wörmbcke ,
Schadowstrasse 25 , und abends an der Kasse statt 564

Freitag den 15 . Dezember 1899 ,
Nachmittags ö ’ / a Uhr :

Vollsitzung der Handelskammer
Elberfeld er » trasse 5 . 56 »

( Verlag von Friedr . Wolfram , Düsseldorf )
Frei * 50 Pfjp .

ist erschienen und in allen Buch - und Papierhandlungen
zn haben .

Carl Krachen ,
54 Bismarckstrasse 54 , an der Oststrasse ,

empfiehlt
eine reichhaltige Auswahl

goldener und silberner
Herren - und Hamen -

• Uhren •
(jlashütter Präzisionsuhren

moderne Pendulea und
Hänge - Fhren

zu äusserst billigen Preisen
unter Garantie 561

Uhrketten in allen Preis ’ agen .
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Kohlenhandluiig
von

Karl Fleck ,
Ende der Klrchfeldstrasse an der Cornelinsstraeae ,

empfiehlt nicht rossende rein wegbrennende Kohlen
der Zeche Roland , 4« 8

pro Scheftel Nuss II 80 Pfg . , pro Centner 1 ,05 Mk . ,
, III 75 „ „ „ 1 .00 » . ,

la . melierte Kohlen , Briketts sowie Rrennhola
zu billigsten Preisen . Bei Abnahme von waggon - u . karrenweise
entspr . billiger . Bei Bestellung per Pest wird Porto vergütet .
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